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Was uns bis heute verbindet

Wie so oft in derVergangenheit, so enthalten
unsere Spalten auch diesmal scheinbar un-
überbrückba. Cesensätzliches.- Aigesichle
der Viellält in der Gemeinschaft unserer
Leser kann es auch nicht anders sein. Unsere
redakiionelle und kommentierende Äufeabe
kann es nur sein zu versuchen, auf das den-
noch Gemeinssme, uns alle Verbindende in
dieser Vielfall hifl zuweisen.

Da ist. Dosthum, die Stimme eiDes Abiturien-
ten d€s JahrSangs 1918 zu vemehmen, als
Unteromzier lür acht Taae von der Froflt an
( .,re Schule zurückeekeful. um dort sein
Aurtur im Kreise seiner daheimsebliebeoen
Klassenkumerad en zu machen. Er spricht von
den dunklen Schatten, unier denen die letz-
ten Jahre seiner Schulzeit standen, dem
,schrecklichen Geschehen" des E$ten Welt-
krieges, dcr in seinem Leben ein€ ,,böse Zä-
su/' setzlc. El berichtet vom ,.Jubel. als die
ersten bei Tannenberg eroberten Geschütze
in ßerlin einzogen", aber ruch von d€n düste-
ren Ahnungel seines vaters bereih amMo-
bilmachunsstase. -dieser Krieg verde mit

dem Zusamm€nbruch enden." Goldene Zei
ten, glückliche Jugend?

Da ist die Stimme eines Äbituderten des
Jahrgangs 1932, der hiüusging in eine Zeit,
die mit dem 8. Mai 1945 endete, dessen
40, Jahlestng vor kurzem in mehr oder weni'
ger s€slückter FoIm die SchlaSzeilen be-
herßchte.

Da ist die Stimme des Lefuers, der zu den
Abitudenten des Jahrgangs 1984 unter ande-
rem auch über die Angst gesprochen hat -
und er düfte dabei sagen, daß sie ale spür-
ten, in welchem Maße dieses Geliihl ,,in uns€-
rem Dasein zugenommen hat und als B edro-
hung encheint."

Und es sind da. es muß ihrer imm€r wieder
sedacht werden. die vielen Toten aus unseren
ReiherL die in beiden W€ltkriegen, durch
Vefolgung und Vertreibung ihr Leben lassen
mußten. Sie sind die Zeugen lür die Berechti-
gung der Angst vor den Unwägbarkeiten des
menschlichen lebens, in die unsere Schule



uns alle irgendwAnn cinr :rl cnllrsscn hrl.

I Ial sic uns dalür scrüstot? Allo drci vor nrir
zuvor ziticrten Qucllcn sohcincn nrir tlic llc-
rechlisuns zu seben, dicsc lrtugc zu hqj hcn,
und das istwohl das srößte Komplimcnt, drs
man einer Schule mächen kann.

Für den Lehrer kann es vorcrst nurm4hnen-
der Zuspruch an seineAbitudetuen sein. den
e.aus cofttricd Kellers Gedichr-Erkenntnis,,
sewinnt: In sich zu ruhen, ausseslichen und
unscr gcwiß zu sein, sich selbst zu bestim-
mcn. ,,Tu frei und olTen. was dn nicht willst
lrssen." Sich selbst zu erkennen und an sich
selbst zu arbeiten: ,,Und lerne täih nurdeine
Fehler hassen." Und daraus dann das ,,Be-
wußtsein gemeinschaftsbezogener Verant-
wortlichkeit zu entwickeln" oder in Kellers
Worten, ,,Katu1st Du dein Ich nun lbst zü-
sammenfassen. wird deine Kralt die liemde
Kraft erresen".

Der lnlernalsschüler des Jahrgangs 1932
rühm1 das Verlrauensverhättnis, das zwi
schcn llausellern und Haussöhnen im lDier-
n.rl bestard en habe und das vor Jahr zu Jahr
sewachsen sei und nie aufsehörthabe zu be-
stehen. ,,Däs Gelühl sich miiteilen zu kön-
neq angehört und veßtanden zu werden", es
hat dazu gelührt daß die Jahre an unserer
Schule und ihrem damaligen Intcrnai dic
glücklichsten Jahre seines Lebens warcn.

Der Abiturient des Jahrgangs l9l8 verwen-
det gar ganz unbefangen den oft zitierlen und
betichelten ,Dahlemer Geist", der ihn bis in
seinehohes Alter begleitel habc. Ervcrsuchl
ihn zu beschreibeni ,,Gute Kamcradschafl
und ein der Welt zugewandtcr, ofiancr Sinn
gabenjener Zeit das Ge!r:rse. Unsere Elzie-
her lehrten uns mit tseseisteruns die Werte
des Humaüismus." Er habe dadurch eine
..starke und vielseitiae Grundläee" erhalten.
die entscheidend aufseinweiteres Leben ein-
wikte.

t
Iis schoinl also doch nicht rllss unrs(,rst ge-
wcscr' ,u §ein! die pädaSogischcn Mrihen
snDzcr (ioncrationen von Lchrerrr. unsere
Miihen urD dcn Zusammenhalldor llhcnrali-
8cn ruch ül)cr dic Schule hinaus. l)crn es
schcinl (loeh nichl irgendeine Schuio rU scin,
dic drJctzt rul (lcnr Wes in ihrvie(cs Vic(et-
jahrhundc isl. lis scheint vielmehr cioe
Schulc zu scin, auldc. eben nichlnurlürdic
Schule, sondear lür das Leben gelehrt und
gelernt wird.

Und daran wird sich wohl auch in Zukunlt
nichls ändern. allen Unkenrulen zum ? r
Die Schul€ hat das Ende ihres Inlernr( ,n
wesen ichen unbeschädet überstxndcn.
Auch die Oberslufenreform und dic rhnril
verbundene Aufl ösuns der Klasscnvcrhii nde,
überdie an aoderer Stelle in dicscnr I l(ll aus-
führlich berichtel wird, h t sic ni(hl ßrund-
lcgend zu verändern vc noohl.Ilrxlnuehder
neueste Schritr, djc liiillhunB oircs lirohbe-
reichs Informatik, wi hiomn nifhls,ndem.

Im Ccgcnlcil, xn tlicscm 
^ulb 

rch lLr nouen
Ufcrn cl\lcist sich zuglcirh (lio l(,rrLinuität
,,Dahlonrs". Wicdcr warcn dic Ilclriiilcn hilf-
rcich, indcnr sic dic U mscshll urs ,l(is alten
Dirck(orcnhruses in dic bcniilixlr r lläume
cnniiglich(cn. Wieder warcn (lie lillcm zur
Slcllc. indenr sie durch grollzüBi8( Srrcnden
dic 

^usstättung 
dieserRiiumc nril (lcn henö-

ligtcn GcrAtcn finänzierten. Ufld cs Brr der
Schulleiler, de. in seiner Eröllhunsslnspm-
chc die Brücke schluts. indem cr dic h,{
nJtion des Unrerichls in deD ultcn Sr),.r(',cn
mil dem ilr der Technik der Zukunii rls die
idea.le Grundlage ftk die Bewliltiguns dcs
Lehens auch im dritten lxhrtaüqend rnscny
Zeitrechnuns bezeichnete.

Flucluat, nec mergitur. Dieser schöne Wap-
penspruch der Stadl Päris möge auch gelten
fürjeden einzelnen von uns und lür unsere
Schulel

H.IT

Die lelzten 
"Dahlem 

er Blättef' standen noch
sanz unter dem Eindruck des Jubiläums, das,
vor nun ja schon mehr als 18 Monalen mil
großer Breitenwirkurg begangen, längst ein
Teil der Ceschichte unseres Hauses sewor-
den ist. Trotzdem wirkt es nach: Wk erhalten
tr^.h immer Briefe aus der weiten WelL die
I 

'ufBezue 
nahmen. und rmmer noch wer'

den neue Siebtklißler awemeldet, die von
weiter her als üblich zu uns kommcn unter
Hinweis auldieWnkung des damals Gezeig-
teo. In einer Zeitverstärkten Rücksanes der
Kinderzahlen ha1 das Arndt-Gymnasium in
den lelzten Jahrcn seh€ Anmeldungszahl
halten können. obwohl wir mii Rückgängen
von jeweils mehr als zehn ProzeDt hätten
rechnen müssen. wir sind auch lür diesmal
wieder der guten I-Ioffnung, mitdreiKlassen
den ncuen Jahrgang beginnen zu können.

Das Ja]lr 1984/85 bildetindenAnnalen unse-
rer Schule einen deutlichen Einschnitt. Zu-
nächsi einmäl in ganz persönlicher Hhsicht:
Unser€ langjätuise Schulsekretirin, Frau
Mewes. silzt nicht mehr am Tresen uflseres
Amtszimmerbereiches, wo sie für Hunderte
von Schülern iII den letzten Jahren die Inkar-
naiion des guten DahlemerGeistes gewesefi

{ . Ps ist im ein so zu Herzen gehender
Ios(hied voo aUen Seiten zrle seworden.
daß bei manchen von uns eine Träne der
Rühru4 aufstieg. Wir können sie mit ihrer
herdicher Fröhlichkeit wohl alle nicht ver-
gessen- Ihre Nachfolgerin, Frau Reschke, gibt
sich redliche Mühe, ülhreFußstapfenzulre
ten. und es ist ibJ zu wünschen, daß ihr eines
Tages in gleicher Weise das Verlrauen aller
zugewächsen ist, das 1ür das Zusämmenleben
innerhalb einer Schule nichl hoch genüg zu
vem$chlagen ist.

Eine weitere VeränderuB betrirt das Unter-
richtsangebot unserer Schule. Als wir am
Ende des Jahres 1983 unsere langjährige
Fachbereichsleiterin tür Mathematik, Frau
LingIeld, verabschiedeten, die von der Last
ihrer Verantwo(ung arg miteenommen zu
ünser aller Bedauern vorzeitig in den verdien-
ten Ruhestand trat - ich fteue mich, sie bei
unserer letzten KollesiumsexL-ursion anläß-
li.h eines freien Wochenendes nun fieder
rüstig fast den Brocken ersteigen gesehenzu
haben -, wurde lür den Nachfolger die Bedin-
suna der Fakultas auch in dem neuen Fach

,,Informatik" sefordert. Das Amdt-Gymna-
sium trug sich also mit der Absichl, dies Fach
ebenfalls in seinen Fächerkanon aufarneh-
men. Lehrerkonferenz und SchulkonfereDz
beschlossen dies ohne Gegenstimmen, urd
im Früh.jahr I 984 begannen die ersten Vorbe-
reitungeni Verhandllrngen mit den Schulbe-
hörden des Bezirks sowie mit dem Senat
machten deutlich, daßzurEinrichtung hierzu
notwendiaer Facfuäume eüorme Mittel nol
wendig waren, an die es sich in beharrlichen
VerhändlDnsen heranzuschleichen gali.

Doch bäld wurde erkennbar. daß die Örenl
tiche Haüd hier nur in begrenztem Maße hel-
fen konnte. Es galt also äuch, die Eltero um
€ine Unterstützung dieses Planes zu bitten.
Zahlrciche VeranstalturUen und viele Schrei-
ben informierten die Schulöffentlichkeil und
es tißi sich nun, nachdem kaum ein Jahr ver-
gangen ist, feststellen: Unsere Eliem und
ein großzügiges Enigegenkommen der Lie-
ferfirma sowie die Bereitschaft des Schulam-
tes. neben den Zuschüssen zur apparativen
Ausrüstuns auch eine erhebliche Summe zur
Renovierung des unterenTraktes des ehema-
lGer Direl'lorhauses beizusteuern, haben es
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Schulchronik



zuwese 8ebrachl, daß wir nach Aussase des
bci dcr leienichcn Erijllhuns dicses Fach-
raumlrakles im April dicscs Jahres anwesen-
den Verlrctcrs dcs Scrurloß fur Schulwosen
nunmehr das in lnlormatik bestausgerüstete
Gymnäsium ßerlins sind.

Dalür silt es all€n, die hierzu beigetragen
habe( auch an dieser Steue herdich zu dan-
k€n. Deram Arndt4ymnasium nunmehrtä-
tige Fachbereichsleiter. HeIr Di. Tschampel.
der sich schon vor seiner Berufung tatkr:iftig
nir die not endisen formalen Voraussetzun-
gen zul Eiffichtung dieses Faches verdient
semacht hal findet nun die besten Voraussca
zunsen, hier zum Wohie u nse rer Schüler uitis
zuwerden.In n:ichstcrZcit wird erdarin von
zwei wcitcrcn Kollesen unscrcs Ilauscs. dic
übe. zwci .lahrc eiD zusiitzlichcs Studium
absolviercn, Herm Schaetar und He[n
Comm, unlerstützt werden.

Bei der zahlreich besuchten Eröffnungsver-
anstaltung \des ich im Ralmen der bei sol-
chen Anlässen vorgetragenen Reden aufdie
RoIe dieses neuen Fäches und auch aul die
jüngst in mehreren wissenschaftlichen Kon-
tloversen - auch in einerbreiteren öllentli.h-
keit - deutlich gewodene Problematisiorung
einer möglicheIweise ausschließlichen Ratio-
nalisierung und Formalisierung von Bil-
dunssinhalten hin. Glücklicherweise sind
si€h alle an Werk bei Dns Beteiligten auch in
der Hintedrasuns der geselschaitlichen und
bildunsspolitischen Relevanz einig. Eine
Schule, die wie das Amdt-Gymnasium in sei-
nem Fächerspektrum Rationalität und Ver-
antwortungsbewußtsein, reine Logik und
wertorienlierte Vernu.lt und, lassen Sie es
mich aLf einen Exponentialnenner bringen:
Informatik und in der Weise eines alten h -
manistischen Gymnasiums die alten SpIa-
chen anbietel bietet liir dieienigerl di€ sich
dieser Möglichkeiten ifl ihrer Fächerwahl be-
dienen, die heute optima.len Vomussetzun-
gen zum ßestehen der in der Zukunft auf sie
zukommenden Aiforderungen an Flexibili-
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tät, Lemfihiskeit, verantwodLrtrsshewußter
Orientiertheit und Sachlcnnlni\

In dem vor unsliegenden Jahtu wcrdenzum
letzten Male die Abiturprülirnson vor Weih-
nachten absehalten. Lediglich cvcntuelle
Wiederholer werden im Dezembcr 1986
noch eirunal vor die Schranken trcten müs-
sen. Für a]le nachfolgenden Jah.gängc wird
dann - die auf ein Jabr verlängertc Eintuh-
runssphase der 11. Klasse bewirki cs das
Abitur vor deo Großen Ferien abgenommen
werden - wie es in den westdeuischeo Bun-
desländernja schon seit ljngerem der Faltr"t
Ein llcincr Schri(l uul crnWuJreeiner\,
cinhcillichuns dcs bundcsrcr)ublil(anischen
Sohulwcscns, (lcm noch viclc srol.ie folgen
solltcD.

Ich wünschc lhncn lür diosen Sommer eine
gule Zoit, und wcnn Sic Ihr Wes nach Berlin
lührc'r solltc, schäuen Sie einmal in Ihre älte
Schulc hcrein. vielleichtam nächsten Dahle-
mcr Tag, dcr am SotuHbend, den 28. Sep-
icmber, boganger wid.

Und nun bis zur nächsten Ausgabc unserer
Dahlemer Blätter

t(

IhDr. Addl,o Schoele

(

Rede des Lehrers zum Abitur 1984

Liebe Abitudentinnen und Abiturienten.
verehrte Gäste, gestreßtes Kollegium und
ferienfroh gestimmte Schüler dieser Lehr,
anslaltl

,pie Schule ist ein Schmuckkästchen, und
ihre Abiturienten sind die Edelsteine darin."
Ich kenne den Verkünder dieses goldenen
Ilumoß nicht. aber ich gebe ihm recht, denn
wer rrürde aus dem heute zu feiernden Änlaß
/ I von schnöden Kieseln in einem ,lten
l-,sten sprechen wollenl

Wir feiern demzufolge eine Art Exportmesse
der funkelnden Pretiosen al]er Farben rmd
Schaitierunger! und das Leuchten in lhren
Ausen. daß Sie es Aeschafft haben. das Ziel
Ihrer schuiischen Laulbahn zu ereicheü, ist
.ja durchaus jenem ande.en Strahlen und Glit
zern zu vergleichen.

Liebe Edel. und Halbedelsteine also: Es ist
volbracht! Und wenn Sie in wenigen Au-
genblicken Ihre Abschlußzeusrlisse in den
Händen halten, können Sie mit Recht sagen,
däß die A$eil lanser Wochen und Monäte
sicb selohnt hat. Dazu möchte ich Ihnen
herdich sratulieren, und ich denke, daß
Ihnen der Beifäll aller hier V€rsammelten
sewiß ist.

lndem in den letzten Tagen Last und Soreen
( rrltungen lon lhnen abgefällen smd.
idlt das sicherlich auch aui so man.hec
Eltempaar zu, das üun glücklich urd zufrie-
den unter uns weilt und an das Wort 

"Endegul - alles sut" e nrert sein mag. Deshalb
darf man auch Ihnen gratdieren, daß IhIe
,,Kinder" eine so wichtige Hürde ihresLebeff
genommen häben. Damit Eltem dcht über-
mütig werden, sorgt schon das Leben dafur,
daß auf dem Parcours unseres Erdenwan-
delns neue Hindemisse aulgebaut werden.
Daß dies auch für uns Lehrer gilt, möchte ich

nur am Rande, aber dennoch mit einem ge-
wissen Nachdruck erwähnen, weil afl einem
solchen Tage des Abschieds das Gefijhl der
Erleichteruns sich mit dem leiser Melancho-
lie verbindet. Das wird sich besonders dann
einstellen, wenn ma.n, wie ich, den Weg eines
Schüler-Jahrgangs von der siebenten Klasse
bis zu Reifeprüfung verfolgen konnis.

Liebes Viertsemesler. Sie werden in diesen
Tagen ein Gelühl des Slolzes eft!finden, das
sich einstelll wenn man mit dem Einsatz ei-
sener I«aft etwas erreicht, das lange Zeit in
uneneichbarer Femc schien. Und die Angst.
es könnte zum Schluß noch einen ReiII- oder
sonstigen Fall seben, biieb bei einieen von
lhnen bis zur letzten Stunde.

Es hat mich vor einiser Zeit betroflen und
nachdenklich semacht als jemand von Ihnen
im Kurs äußerte, er habe schon in der
7. Klasse Angst vor der Schule empluDden
und sei dieses Getühl auch in den folgenden
Jahren nicht mehr losgeworden. Er blieb mit
dieserMeinung inunsererRunde nicht allein.
Es 8ehöft wahrlich nicht zu den Gepflogen-
heilen eines Redneß, der junge Menschen in
das Leben der Gesellschalt hinausgeleiten
möchte. dies mit einen Exkurs üher die
Angsi zu yerbinden. Ein paar Worte sollen
nber de loch diesem Thema gewidmet sein-
Daß ich nicht dabei verhalren möcht€. isl
selbstveßt:irdlich.

Die Anssl also, mittelhochdeutsch angest,
unle$cheidet sich von der Furcht dadurch,
daß sie einer unbestimmten Lebensbedro-
huns entspringt wnhrend jene ganz konket
aul ein Objekt bezogen ist. Wir haben Furcht
vor dem Hultd Bello. dem Schwimmlehrer
oder dem Riesenkasten, über den wir einen
H€chtsprung machen sotlen, andererseits
aber die dunkle Aiss! wir könnten cht das
elleichen, was wir uns vorgenommen haben,



und in derSchule, imßerufoderim lrivaten
Kreise äh Versager angesehen werden.

Diese Angst ist weiter verbreitel als es nach
außen den Anschein hat. Insofem war die von
unserem Abitudenten seäußerte Empfin,
durE etwas Unbestimmtes, ein Gefühl" das
allerdinss in früheren Jahren in Fulcht um-
schlasen konnte, wenn eine Arbeit drohte
oder bei anhaltendem Nichtwissen das
dumpfe Ahnen zur Erkenntnis echten Man-
gels wurde. Unter den Meffchen gilt jedoch
als belvährtes Mittel, jene Frncht zu peßoDa-
lisieren. wobei in der Schule der Lehrer sls
seeisnetes Objekt in Betracht kommt.

Kehrenwirjedoch zur Angst zuück Wir so[-
ten wissen, daß in dcr Eflrickluns von Kin-
dern und Jugendlichen Angste als tsesleit-
erscheinung des E$achserwerdens zu yer,
stehen sind und somit als eanz normal. wah.-
scheinlich sogar als sinnvoll ansesehen we.,
den müssen. Es istdie Angst vor ejne. neuen
Phase unserer Entwickluns und der Unse-
wißheit ihres Beslehens, die unser Leben
begleilet. Als Litemturkundjse wissen Sie,
daß auch unsere Dichter nicht frei von dieser
Lebensangstwaren oder sind. Hermann IIcs
sc, der sch eb: ,,Wir sollen heiter Raurn um
Raum durchscnreiten", hat ganz im Gegen-
satz dazu die,A.ngst vor dem Versagen im be-
rufl ichenLeben ebenso gekanntwie zum Ilei-
spiel Franz (äfka die vor den Anforderungen
der Gesellschafl.

Sie spürenalle, inwelchem Maßedas Gelühl
der Angsl in unserem Dasein zugenommen
hal und als Bedrohung erscheint. Es ist hier
nicht dcr Or1, die Gründe Iür diese Angst im
einzelnen zu nennen. Es wäre abc. auch
faisch, die Probleme. mitdenen Sie sich fort-
an auseinandeßetzer müssen. zu beschöni-
ge,. Nur ill der täslichen Auseinanderset
zuns mi1 ilnen könnensie bewältigt werden.

Eine jurse Gereralion macht es der älteren
mit Recht zum Vorwuf. wenn ihre Hilfe sich
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in schönen, aberletztlich bchnglosen Worten
erschöpfl. Es sibt aber lcidcr auch kein Pa-
tenfezept dalür, dieses Lclrcn und sejneAuf-
eaben zu meistem. Jeder. doran dieser Stele
in den leizten ]ahren eine Abitü ede gehal-
ten hat, hat einen anderen Ans.rtz dazu ge-
suchl. Der Historiker berief sich ä u l den Auf-
trag des Grundgesetzes und dic Spiclrcg€ln
demohätischen Miteinanders, dic Anglistin
auldi€,,sjmmetuische Kommunikation", der
Spodlelrer auf di€ Tugenden sportlicher
Disziplinund ein andercrauf denRatdes Phi-
losophen. So darf der Deutschlefuer sich an
die Stimme des Dichters halten und sich ,.

diesem FaIe in Gottftied Kcllcr ri[-,1
Anwalt wählen. Auch wenn wir heuer kein
Keller-Jalr feiem, weil scin 165. Geburlstag
kein besondererAnlaß isl, hat erjuns und alr
durchaus noch €1was zu saseD. urd damit
komme ich zum zweilen Teil meiner Rede.
das der oben ansesprochenen Angst Ver-
irauen und Zuveßicht entgegensetzen muß,
wenn meine Darstellung einen Sinn haben
soll.

von einem Gedicht soll die Rede sein. das
den einfirchen Titel 

"Erkenntnis" 
lr;ist und

das ich ein wcnig zu analysieren gedente.

,,\villst du, o Flerzl ein gutes Ziel erreichen,
M ßl dLr in eigncr Angel schwebend ruhnt
Ein'I orversucht zu eehn in fremden Schuhn.
Nur mit sich selbsr kann sich rler Mrnn -
vcrslcirhcn t-
Ein Tor, der aus des Nachbaß Kinde.,

Sich Trost nimmt 1ür das eigne schwache
Tun.
Der imrner um sich späht und lauscht und

Sich seinen Werl bestimmt nach falschen
Zeichenl

Tu lrei und offen. was du nicht willsl

((
Doch wandle strens auf selbstbeschränkren

Und leme Irüh nur.ledeFeller hässen!

Und ruhig geh den anderen entseseni
Knimst du dein Ich nun fest

Wird deinc Küft die fremde Kraft erregen."

In seinem Sonett weist Keller gleich zu Be-
ginn auf eine wcsentliche Bedingung unseres
Slrebens hin. Das Ziel dieses Srebens wird
nicht gcnau benannl, \reii es von persönli
chen Vorstelluryen abhän8is ist. DerDichter
c rchl mit sich selbst oder rcdet den Le\er
E .kt an: ,,wlht du .. cin guLes Ziel
erreichen, ... mußt du in eigner Ansel

Frei und inr Gleichgewichl, wie eiüe Tür ir
ihrer Angel schwingl, sollenwirin uns ruhen.
ausgcglichen und unsersewiß sein. wenn wir
dcn sländigen Einflüssen vor außen trotzen
wolen, die uns bedrängenund durch die wi.
manchmal unsere ldentitait zu verlieren
scheinen. DerWes zu dem, was wir sind oder
was wir werden möchten. wird auch durch
uns sclbst bestimmt.

Coulried Keller wähl1als Gesenbeispiel das
Bild eines Menschen, der in liemden, mög-
licherveise viet zu sroßen oderkleinen Schu-
hen daheraeht. um damit zum Ausdruct zu
brinaen. wie rvir durch Anle ihen b ei anderen
leicht ins Stolperrr geraten könnten und daß
uns hemmt und zwickt. was unseren Laul
( hleuniBen $Ite. Das bedeutet ni(hl. daß
I'Lr ch! rxch des Mitmenschen und seincr
Hilfe bedürlbn- Aber das Entscheidende zu
un§erer Beslilnnrung nlüssen wir schonallei-
ne tun. Wer sich auldie Tattraft andererveF
iäßt enlwickelt dch! die eieenen l«äfte. ..Eln
'lor. der aus des Nachbars Kinderstreichen
sich frost nimmt fur das eigne schwache
Tun."

Wir neisen dazu, überunsere eigenen Fehler
und Schwächen hinwegzusehen! ja wir ver-

sDrechen uns sosar noch Gewinn, wenn wir
auf die Torhcit änderer schauen und deren
Schwäche in unsere eigene Cröße umzu
münzen lrach ten. Das Ergebnis dieser Hand-
lungsweise wäre, daß \rir unsere (eisenen)
Kräfte und Fähiskeilen vernachlässiaten. daß
wir unfiei und abhänsis würdenund nie lern-
ten, uns richtig einzuschätzen-

In der dritten Strophe seines Gedichts greilt
der Verlässer aul den Gedanken zurück, der
anlangs als cine Art Leitmotiv anklingl. Ra!
und Aufmunlerung siDd Keiler so wichtig wie
die Kritik. ,,Tu frei und offen, was du nichr
§illst lassen." Dieser Satz scheint mir beson-
d ers bemerkenswert und eeeisnet, Ihnen, lie-
be Abiturienten, älseine Emplehlungzu die-
nen. Sie sollteü ein fesles Ziel vorAugen ha-
ben, in freier Wahl Vorsätze fassen, von de-
nen Sie meinen. daß sie liir Sie die richtisen
sind, weil sie Ihrem Wesenund IhrenVorstel-
lungen nir die Zukunfi enisprechen.

Dics und die Konsequenz, mit derSie sich lür
Ihr sanz persönliches Glüct einsetzen, wird
die vielen Schwieriskeiten überwinden hel
fen, die Sie jetzt vor sich sehen. Man länn
Ihnen nur wünschen, ddß Sie die Kraft, Be-
harrlichkeitund deuEigensinn - indes Wor-
1es wahrster tsedeutune - aufbrinaen. das ru
werden, was Vemrlaqung. Neiauna und Fä-
higkejten von Ihnen fordern. Lassen Sic sich
dab ei a uch nicht von andcrcn beirren. Kon se-
quenz wird am Ende belohnl. wenn sie mit
Sinn lür Realität und lduger Selbsteinschät-
zu.g verbunden ist- Wer daran giaubt, daß er
einmal ein Buter A rt, Technlker od er Richter
werden könnte, der wird sich auch dann
durchseizen, wenn Numorus clausus, Park-
sludium und übertü]]le Ilörsä]e ihn zunächst
däran zu hindern scheinen.

Wenn Kelier sagri"Und lcrne ftüh nurdeine
Fehler hasson", so mei er damir, daß es

leicht isr, andere zu kritisieren, aber schwer.
dio eigenen Febler nicht nur zu erkennen,
sonderD ihnerauch durch Selbsterziehuns zu



begesnen. Das ist im Leben ein lanser Pro-
zeß, der mit Rückschlägen verbunden ist.
Aberwil gewinnen dadurch, efahren Selbst-
achtung undlernen, dem anderen gegenüber
toleraüter zu sein,ja ihn überhauptzu verste,

Es ist notwendig, weligstens kurz auf den
politisch eneasierten Schrit'tstellerKellerhi]l-
zuweisen. Gottfried Kellerwar ein Bürger der
freien Stadt Zürich, in der sich schon früh
dem okmtische Lebensformen entwickelt hat-
ien. Deshalb verwundet es nicht daß unser
Dichter auch ein !olitischer Mahner gewesen
ist, der in Eigenbrötelei, Selbstgef:iligkeir
und Ichbezogenheit seiner Mitbürger ver-
derbliche Zeichen llir das Staatssebilde sal1.

Sein biograplisch anselester Roman ,,Derg ne Heinich" endet nach der Infahrt sei-
nes Helden deshalb mit einem titigen Leben
in der Heimat und dem Diensl an det Ge-

So schließtauch das,,Erkenninis"übersch e-
bene Gedicht mit einem Bekennüis zum
Miteinander. Wenn der Mensch sich seiner
selbst vel§icherl hat, soll er auf den änderen
zusehen, weil er einer Ergänzung bedad Das
geschieht nicht aus der aDlangs erwähnten

(
Schwäche, sondern äus dem Gelühl heraus,
daß wir stark genug siDd, anderen unsere
Kräfte milzuteilen nnd ihnen zü helfen
,Xannst du dein Ich nur I'est zusammenfas'
sen, wird deine Icaft die fremde Icaft erre-

ce!."

Ich habe in der zudckliegenden Zeit den Ein'
druck gewonnen, daß etliche von Ihten
schon auf dem Wege dazu sind. dieses Be-
wußtsein semeinschaftsbezosener Verant-
wo lichkeit zu entwickeln. Ich wünsche
Ihnen lcali und Geduld dazu, diesen Weg
$eiterzugehen. Wir Lehrer würden J,Lis
keuen. wenndieserWeg gelesenrliclr auc(, r

Ihrer alten Schule Yorbeilührle.

Sie laber Ihrer Fete vor dem Abitur düstere
Bezeichnungen wie ,,I-Ien kersmalrlzeit" und
.,Tanz auf dem Vulkan" seseben. in denen
auch so etwas wie Angstlichkeit spürba. §ur-
de. Sie sollien es jelzt nach bestandenem Exa-
men noch einmat mil dem Motto,,Huna, wir
leben nochl" odor,,Von der Schippe gehopst"
versuchen. Zu heiterem Optimismus w:ke
Anlaß.

((

cherem Dach, ja, man dachte sogar an ein
eigenes Grundstück.

Der Wunsch ging wider ENarten schnell in
Erfüllung, da Spenden der Eltern und die
.,wertvolle'Handbewesung eines anonymen.
großzügigen Gönners eine solide Grundlage
zum Bau und zur Einrichtung eines solchen
gewünschten Hauses schulen. Dazu spende-
te Oberlehrer Hoppe ein im Besitz seiner
Familie befindliches rffaldgrundstück. 191 l
wurde mit dem Bau des Hauses besonnen
und im Frühsommer 1912 war das äus Holz
, I Fach*ert erbaute Wanderheim le]lis. Es
l{.,:rß1e drei W.hn L,n.l S.hl.'Irärime
Vemnda und Küche. Im Erdgeschoß schliei
man in Hängematien, im Obergeschoß auf
Ma[atzen. Raum war für 32 Personen. die
Grulpen kochtenselbst. Für kalte Tage wur,
de unten ein riesiger (achelofen, der soge-
nannte 

"dicke 
withelm", eingebaui.

Das Waldgrundslücl beland sich am West'
ufer des Strausberyer Sees, den man von der
Stadt aus mit eiüer Fähre überqueren mußte.
Eslas etwas abseits vom Seeuferin den,,Bür-
gerkaveln" (Kavel/tGbet:Waldanteil),
unweit vom Gasthaus 

"Waldhaus". 
Da diese

ßezeichnung nun nichl mehr benutzt werden
konnte. beLam das Wanderheim denNamen
,,Heidehaus", bedeutel doch in der Mark
Brandenbur8 das Worl Heide auch Forst,

( 15. Junr19I2 ieiefle das AGD mir einem
sroßen Fest die Einweihuns des Heidehau-
ses. wobei musikalische und dramaiische
Äuläitrrungen vorgesehen waren, die teilwei-
se durch ein gewaltiges Gewitter buchstäb-
lich ins Wasser fi e]en. Fasl jedes Wochenende
waren nun Grulpenvon Schülern im Straus-
b€rser Walde, im eßten Sommer über 250
Ubernachtun8sgäste. Äuf dem Gelände der
,,IGvel" pflanzten die Schüler von 1912 an
über 100 Fichten. Dulzende von Birke. und
Haseln, auch viele Rosensträucher, die aller-

dings Vater Hop! e senior in Abwesenheit der
Schüler fleißig gießen mußte.

Durch den Eßten Weltkieg und in der Nach-
kriegszeit konnte am Haus nü wenig repa-
rierl werden. So traten ADIang 1920 Vedaus-
erscheinungen auf, die zusammen mit dem
weiten Anreiseweg von Dahlem zu Uberle-
gun8en füfuten, ein anderes, schöneres und
günstiger gelegenes Heidehaus zu schalTen.
Das alte Haus wollte man zunächst nicht her'
geben, aber, wie man darüber dachte, zeigen
einigeVerseauseinemGedichtderunterp -
ma von 1923:

Das gute alle lleidehaus
wie kann man es nur halten?
Die Bodenziegel falien aus,
die tsa.lken sind gespalten.
Wo 1ee ich mich zum Schlafen hin?
Was ist mit den Malratzen?
Da isl kein Hälmchen Gras mehr drin,
das fraßen all' die Ratzeo . . .

Zerschlagen ist das Eßgerät.
die l-öflel sind verboeen,
die Gabelzhken sind verdreht.
das Glas entzwei geflogen.
So schnal' ich nun 'nen Schnappsack um
und geb mich an\ Marschieren.
Ich ziehe in der Stadt herum
und klopfe an die Türen . . .

So suchte nun der Voßtand des ,,Vereins
Heidehaus am AGD" nach einem passenden
Grundstück im Westen Berlins. Man fand
durch Vermiitlung der Forstbehörden einen
herrlichen Platz in den Forsten um das Klo-
sler Lehnin. Inmitten des Staatsforstes ,,Klo-
slerheide" erwarb der Verein am Norduler
des Kloslersees ein riesises Grundstück mit
300 Meter Wasserlront (inssesaml 30 Mor-
sen). Es isi der noch heute so bezeichneie
,,Jagen 270", damals mi1 lJrächtigem Kiefer-
hochwald und *leiner Schonung bestanden,
abeeschlossen durch ein kleines Fenn. be-
grenzt in Richtung Lehnin durch den .,Sieb-
graben". einaus derHeidekommendesFließ.

Dr. J. Manrsiak, Stüdiendir€ktor

Die,,Heidehäuser" des AGD
In den ,pahlemer Blättern" 1984 eßctuen zu
einem Artikel über das Heidehaus am Klo-
stersee bei Lehnin tutümlich ein Faksimile
zur Einweihune des Heidehauses im Stmus-
berger Walde. Auf Anlrage einiger Alter
Arndter mußte ich den Sachverhalt richtig-
stellen, wurde dabei auch mehfach befragt,
wo denn die Heidehäuserlasen. wann sie Ee-
baut wurden. Das Interesse dieser..iüneeren"
Alten Afldter soll hier belriediat werden.

Schon im Jahre 1910. also zwei lahre nach
GdnduDg der Schuie und Heim, gründete
Oberlehrer Hoppe mit seinen Ouartanern
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eineWand€rgruppe. Ale 14 Tage machte die-
se Gruppe an den Wochenenden größere
Wande.unsen in die Umgebune Berll -
Bald schloß sich Dr. Dumrese mit einerQür.r
ta an. So entstand in diesemJahrderWander-
bund desAGD mit dem Namen,,Wanderfal-
ke". Ziel waren die damals noch ziemlich
unberünnen Wälder im Osten Berlins, be-
sondeß die seenreiche C egend r.un das S1äd!
chen Strausberg, den Heimatort Hoppes.
Man übemachtete dabei unter freiem Him-
mel. Nach einer durch ein scl immes celirit
ter sestört€n Nachl entstand der Wunsch
nach einer Wanderunterlxnft mit regensi-



Von diesem Grundstück überschaut man den
gesamten Kloslersee nach Wesien und Süden
bis zum zwei Kilometer gegenüber gelegenen
Kloster Lehnin. Man begaün mit dem Bau
des recht modem und großzügig argelegten
Hauses im Jahre 1926t die Fertisstellung
erfolste Ende November 1927.

Am 11. Dezember 1927 land die Schlüssel'
übergabe des vousüindig eingerichietenHau-
ses an denVerein. die Lehreßchaft und eine
Abordnuna der Schüler slali. Das Haus
umfaßtc zwei Schlafs?i1e mit 44 Betlen. ein
Zimmer filr Alte Amdter mitvier Betien. ein
Dienstzimmer mi1 zwei Betten. ein Tases-
Iaum (80 Sitzplätze), ein lbstes Notzeh mit
25 Lasern, sedeckle Vemnda für schl€chres
Wetter, Wirtschaftsräume nebst Wasch-
küche, Stall, Werksiatt Schuppen, Fahrrad
schuppen, Toilerten, Bootshaus und grcßem
Bootssteg. Für kalte Tase waren Kachelöfen
vorhanden. Zum Gebrauchaufdem See slan-
den bercit: acht Boote Iür fünf bis sieben
Mann, zwei Gondeln, zwei Boote mit Treib-
segel.

Am 9. Juni 1928 {änd die olfizielle Eröfnung
des neuen Heidehauses am Klosleßee sLllt.
Schüler, Lehrer, Elrem und Gäsle fuhren zu
diesem Zweck in einem Sonderzus der
Reichsbahn von B erlin nach Groß Kreuz und
danr bisNahmitz, nach Ablauf derFeierlich'
keiten mit demselben Zug zurück.

Das Haus erkeute sich vom ersten Ausen-
blick aü inmer größerer Beliebtheii und
Mrde nicht nur von Klassen. sondern auch
von einzelnen Schtilern und den Ehemaligen
fleißjg besucht. Man eneichte es mit der Ei-
senbähn von Berlin aus nach Masdeburs
über Wannsee-Polsdam. In Groß Kreuz stieg
man in den Zus nach Lehnin, den man in
Nahmitz verließ Von dieser Station war das

Haus nur einen kurzen Fußmarsch entferni.
Gruppcn und Klassen fuhren oft auch mii
dem Rad. Belicbt war auch der direkte Was-
senveg mi1 den Schulbooten von Wannsee

t0
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über dle Havel an Potsdam vorbei, aufdem
Jungemsee weiler, an Römerschanze und
Nedlitz vorbei, durchden Weißen See, Fahr-
lander See. den Sacrow-Paretzer-Kanal, Tre-
belsee, kurz vorBnndenburg von der Havel
nach Süden in den Emsterkanal und durch
den Rietzer- und Netzener See zum Kloster-
see. Dabei sei elwähnt. daß Lehnin von sie-
ben Seen umgeben isl und die Bezeichnung

,,Lehniner See" nicht existieß. Unser See

heiß! ,,Klostersee".

Mi1 der Einwohnerschaft von Nalmitz und
l-ehnrn war das ACD recht verbunden rrf
eab es dort mancher große Fest. das\t
Arndter mit ausrichtelen, zum Beispiel das
Fest zum 750-Jubeüahr des Klosters Lehnin
am 8. September 1930. So b estellte das AGD
nichtnur einmaleinen Sonderzus nach Groß

Inieressant ist die Besucherstatistik des Hau-
ses. Daüus nur einige Za en. 1928: 2113
Ubernachtungen. 19321 963 Gasle, 2989
Ubernachtuügen. 1935: 1271 Gäste, 4159
Übernachtursen. Wer die henliche Cegend
und das glasklare Wasser des Sees lennt,
wundert sich nich1. Für das leibtiche Wohl
sorgien Vater und Muiter Dymansh. Die
Kosten für ein wames Mittasessen betrugen
1938: Je näch Wahl des Gerichts 0,25 bis
0,40 Reichsmark d la cärte 0,60 bis
0.70 RMI

Derfu iegsto!pted eEnt$icklung.Ia4I sild
fxr Pfinssren dre letzien retsetm.ißigen B( -

.her verTei.hner ,h soflmer lq4l relßt J,e
Ve.binduna mit bahem last ab. Die Schule
ist du.ch die,,Kinderlandverschickuns" nicht
mehr in Dahlem, Iniercsse am,,Urlaub"
|aum noch vorhanden. 1945 wird das Haus
geplündert, die lee.en Räume sindsch$erbe-
schädigt. ID dieses nur noch als Hülle seiner
selbst stehende Haus ziehen nun zwei Fami-
lien äus Schlesien ein und dchten in.lahrelan-
ger, mühevoller Arbeii das Haus notdürltie
und dann den Mitteln entslrechend wohnll-

((
cher ein. Im Lade der Jahre wurden große
Reparatureo nölig, da zum Teil Dach- und
Wardteile einzustürzen droht€n.

Nach 1957 war der Starus des Hauses und
Grundstücks vöilis unklar, da der Verlras
AGD-Forstin diesem Jähr ausliel Die dorti-
gen B ehörden wollten das Ijaus sogarseinem
ursprünglichen Zweck zurücleeben und hier
ein Heim Iilr Schüler (von Schulen der Um-
sebuns) einrichren. Nach .lahren wurden dio-
se Pläne aufgegeben und denBewohnern das
Cebäude von der Behörde zum Kauf ansebo-
ten. Berde Famrlien crifen zu. um ]}r müh-
( 

' 
errichtetes Heim ncht zu !erlieren. Erst

danäch sind dann bauliche Veränderungen
zur Verbesserung der Wohnqualiiät getlollen
woden. wodurch das Gebäude für die, die es

aus früherer Zeit in Ednnerung haben, ein
fremdes Aussehen beläm. An einer Ecke
jedoch ist das alte Heidehaus noch in bestem
Originälzustand zu erkennen.

Inzwischen hat sich sogar ein netter Kontakt
mii den neuen Hausherren zu Dahlem elge-
ben. Sie slnd äuch in Dahlem sewesen und
haben sich Schule und ehemaliges Heim
angeschaul, so daß sich gleichsam ein Kreis

Röhds, Stdiel irektor

Reformierte Oberstufe - eine Zwischenbilanz
ZwölfJahre is1 die reiormierteOberstufe nun
alt. Seitdem ist die Zeii nicht stehenaeblie-
ben. Viele Regelungenhabensichirzwischen
als koffekturbedüflig erwiesen. \\?ir wol]en
versuchen. lm foleender die wichtigste[ Ver-
änderunsen aufzuzeicer

In der Einftihmngsphase findet der Unterricht
noch weitestgehend im Xlassenverband statt,
der jetzt 

"Fundamenlalbereich" 
heißl. Zu-

sälzlich gibt es noch den sogenannten ,,Pmfil-
bereich". in welchem in Itursen unterrichtet
wird.

Zu diesem,,Fundamentalbereich" gehören
die Fächer Deutsch. Englisch, Geschichte.
( lkunde.Mallremalil. Sport und aIe Natuc
'i'(cens.h,fien Darirher hln.ns m,,ß ieder
Schüler eine weitere Fremasprache sowie ei-
nes der beiden Fächer Musik oder Bildende
Kunsl in sogenannten,,BasisL-ursen" belegen,
die organisatorisch jedoch zum Fundämen-
talbereich gehören.

Im Profilbereich mußjed6r Schülerzwei Pro-
filkurse wählen. Urspdnslich umfaßte dieser
Profrlbereich sechs Wochenstunden, heute
nur noch vier. Die DiiTerenz von zwei Stun-

den kommt jetzt den Fächern Deutsch und
Mathematik im Fundamentalberei€h zugute.
Während der erste ProfilL'urs eine Fremd-
sprache, Mathematik oder eine Naturwissen-
schalt sein muß. kann der zweite Profilkurs
Irei aus dem Unteirichtsangebot der Schule
gewählt werden. Die Profilkurse sollen dem
Schüler die Möglichkeii bieten, in solchen
Fächern veßtärkt Unterricht 2u habe& die er
s!äter voraussichrlich als Leistungskurse im
eigentlichen krßsystem wählen wird.

Die Einlührungslhase dauerte aufgrund der
damaligen Einschulungsregelungen (die
ersten Jahrgänge, die das Kurssyslem durch-
liefen. wxrden noch zu Ostern eingeschrilt)
ein Vierteljahr, seil 1 976 dann ein halb es Jahr.
Im Jahr 1984 wurde sie aufein volles Jahr ver-
längert und entspricht somit wieder dem
e]Iler Schuljalr.

Eine weitere Anderung: W?ihrend man frü-
her bei unzureichenden Leistungen unter
Auflagen in das Kußsystem übernommen
wurde. kann man heute in der 11. Klasse in
einem solchen Fall vrieder 

"sitzenbleiben".Andererseits lann man bei herausraSenden

tl



Leistungen also in der Regel in wenisen
Ausnahmeflillen - nach der zehnten Klasse
die Einilhrungsphase überspringen. In den
zurüctliegend en Jahren konnte man sich bei
guten Leistungen in der viefteljährigen Ein-
Iilhrunesphase einzelne Kurse. bei der halb,
jährigen diese als ganzes Semester auf das
Kurssystem anrechnen lassen uüd somir sei-
ne 

"Schullaulbahn" 
verkürzen. Diese Schran-

ken warenjedoch niedriget und so konnlen
prc Jafu mehrere Schüler davon Cebrauch
machen. Dies istjetzt nicht mehr möglich.

Iü der nun folgenden l(ursphase, die das 12.
und 13- Schuüatu umfaßt, findet der Unter-
richt dchtmehrimKlassenverband,sondern
in Leistungs- und Grundkursen s1att. Nicht
nLtr insoweitgibt es eine Angleichung an die
Hochschulen: Hier wie dort ist die Zeir in
Semester gegliedert, die Leisrungsbenotung
erfolgt nach einem Punktesystem, das die
normalen ZensLrren differenziert (l + =
15 Punkte, 1 = l4Punkte, 1 - = 13 Punkte

Die Leistungsluße werden sechssründig, die
Grundkurse in der Regel dreistündig unteF
richtet. Jeder Schüler jede Schülerin muß
zwei Fächer in Form von Leistungskursen
und zwei weitere Fächer in Form von Grund-
kußen alle Semester hindurch (in der Regel
sind es vier) belegen.ln diesenFächern wird
er s!äter im Abitur seprüft Gog. PrüIungs-
flicher. Daneben nüß de( Schüler je nach
Fächerkombi ation weitere Unterichtsfä-
cher als Grundkuße belegen.

Unabh:irlsis von derFäche.\r'ahl is1 jedoch zu
beachren: Soweii die Fächer nicht bereih.ls
Prüfunssflicher belegl worden sind. müssen
vier Semester hindurch Deutschkurse und
wenigstens zwei Semester hindurch Musik
oder Bildende Kunst belegt werden. Weiter-
hin sind eine Fremdspmche mit mindestens
zwei und Mathematik mit vier (Grund-)kur-
sen oder umgekehrt zu wählen. Außerdem
sind Ku.se in einer Narur,vissenschaft wahr-
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zunehmen. Sie muß vicr Semester hindurch
fortgefihrtwerden. Wird Biolosie gewählt, so
müssen zusätzlich zwei Kurse in Chemie oder
Physik belegt werden- Insgesamt müssen im
malhematisch-naturuissenschaftlichen AuI-
gabenfeld acht Kurse belegt werden. Poliri
sche Wellkunde ist yiersemesrrig zu belesen.
solern der Schüler nicht Geographie oder
Geschichte als Lehtunsskurs wählt. Dane-
ben ist in jedem Semester mindestens ein
Sportkurs zu belegen.

Diese Aufzihluns mag verdeudichen: Die
Ausbildune soil aui stabrlere ELIße gestErl
\\erden. Denn in den Antangsjahren \taL"
ohne indie Einzelheitenzu gehen- durchaus
nicht ales Ceschilderte pflichtweisezu absol-
vieren. Viele Fächer konnte man ganz oder
nach zwei Semestern 

"abwäh1en".

Die Fächer sind in drei Aufgabenlelder se-
teilt: Das s!üchlich-iilerarisch-künstlerische,
das gesellschaft swissenschaftliche (Politische
Weltkunde, GeograDhie und ceschichle) so-
wie das mathematisch-naturwissenschafrli-
che. Daneben gibl es noch den Sport. Die
Zuordnurg der lächer zu AutgabeDleldern
ist grundlegend 1ür die Wahl der Prüfungs-
fiicher. Unter diesenvier Fächem mußjedes
Aulgabenfeld (bis aulSport) durch minde-
stens ein Fach verireten sein-

Ein Bcispiel: tselest ein Schülereine Fremd-
sprache und das Fach Deutsch alsLeisrungs-
kurse sowie Polilische Weltkunde und eine
Nrlumissenschali als \rertere PrüiUngs('-
cher, so müßle er folpende ueitere Pnicür-
srundlufie besucheni Zwei Semester hin-
dxrch Kufft oder Musil. Marhematik und
gegebenenlalls ejne \r'eilere Naturwissen-
schaft oder zwei weilere Halbjahre Mathema,
lik oder Infomatik und in allen Semestern
einen Slortkurs. Darüber hinaus kann er sich
weitere Grundku$e ftei wählen. Berücksich-
tist man das Voßtehende, so ergeben sich liir
den Schüler unselähr einhundert (!) Kombi-
nätionsmöSlichkeiten.

(

Am Amdt-Gymnasium als mittelgroßer
Schule können naturgemäß nicht alle Komb;
nationsmöglichkeiten auch tatsächlich ange-
boten werden. Organisaioische Schwiedg-
keiten lassen dies nicht zu. Trotzdem werden
mit Ausnahme von Chemie al1e am AGD
unterichteten Fächer als Leistungskurse
angeboten. Der Zus!ruch der Schüler flir das
Fäch Biologie. ejnstmals ein ,Massen"fach.
ist merklich zurückgegangen. Hier gibt es in
der gege värtiser Ein1ülrunssphase nur
drei Interessenten. Dieser Jahrgang ist mii
51 Schülern allerdings schw,icher als die bis-
l? ige durch5!hnittliche Jahrsansssrärke \on
l§,ge[ihr 80 SchülerD. Auclr Latern $ ird \e-
nig .Juchseftaet". doch sou auch in Zukunft
trotz geringer Tellnehm erzää1 ein Leistungs-
kurs durcheetuhrt werden. da dies der Tradi
tion der Schule entspricht. In Griechisch sind
.egelmäßig Leistungskurse und/oder Grund-
kurse zuslandegekommen.

GrcßerBeliebtheit erfreuen sich dagegendi€
Fächer Englisch und Mathematik, Kunst und
Sport. Die unsewohnr sroße Frequentierung
der En8lisch- und Marhematikleistungskurse
mag ihrell Ursprung lieilich auch in der Tät-
sache haben, daß, dies isl geselzliche Vorga-
be, der erste LeisLungskurs eine Fremdspm-
che. eine Nalumissenschaft oder Mathema-
rik sein muß.

In den übrisen Fächern ist das Interesse seit
Einfi.ihruns des Kußsystems et$a gleich ge
blieben. Die I erstüncskursst2rke lrest hier
( ."1." ^1" uno rinrzehn reilneinem.
Sre ist in Engli\ch unü Maihematrk in der
Regcl auch nicht höher, da hier Parallelkurse
angeboten werden können.

Neu an der Schule ist das Fach Informatik.
dasin der Ein lührungsDhase als Basis-. in der
Ku$phase als Grundkurs angeboten wird.
Leistungskurse in Infornralik sind nach der
Rechtsverordnuns über die gymnasiale Ober-
stufe von 1984 in Berlinnichtmö8lich. Dane-
ben bieiet das Amdi'G)mnasium das Fach

,,Darstellendes Spiel" als Grundkuß an. das
zwar kein Prüfun8slach sein, aber als regulä
rer Grundkurs in die Gesamtqualifikation
eingebmcht werden kann.

Gesenüber den Anfangsjahren gibt es jedoch
noch einige eher inhalfliche Anderunsen der
schon bestehenden Fächel. Die ahe Dreitei-
luns des Fachs Politische Weltkunde in a-, b-,
c-Kuße wurde aufgelöst. Die eherallgemein-
lolitischen c-Kurse wurden abgeschaill da-
frir die historischorientierten a-Kurse und die
geogmphisch-\r'irtschaftlich orienrienen b-
Itu$e jeweils um eine Stunde verstärkt. Sie
umfassen jetzt vier Wochenstunden. In
Deulschwurde die formale Trernung in Lite-
ratur- und Spmchkuße schon yor einigerZeit
aufeeEeben. Die in Arbeil befindlichen
neuen Rahmenliäne sehenauch eine inhalt-
liche Verschiebung zugunsten der Literaiur

Zum Abiturln derResellestderSchülerdies
im vierten Kurshalbjahr ab, also wle früher
am Ende des dreizehnten Schuljahres. Die
Gesamtnote des Äbituß setzt sich aus drei
Komponenten zusammen: Enteff aus den
Punkten von zwanzlg einzubrinsenden
Grundl-u$en. zweitens aus den Punktzählen
der sechs besuchten Leistungskurse in den
ersten drei Kurshalbjahren (diese werden
dreifach gewertet) und der Punktzahlen der
zwei Leistungskurse im 4. Halbjahr (diese
werden einfach gewertet). Der dritte Block
bestehl aus der eisentllchen Abiturleistun-
gen und den Punktzahlen der vier Prüfunss-
fiicher im vierten Kurshalbjahr, wobei die
Prülungsleistungen vierfach, die Kurse als
solche einfach geweriet werden.

Injedem Block müssen mindeslens hunderi
Punkte e[eicht werden. nas einer äusrei-
chenden Leistung entslrichl. Ereicht ein
Schüler in einem der drei B]öcke weniser als
hundert Punkte, kann er dies nicht durchbes-
sere Leistungen in den anderen Blöcken
ausgleichen und hat das Äbitur dann nichl
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bestanden. Die Prüfuna selbst besteht, hier
hat es keine Anderunsen sesebelL aus drei
Klausurarbeiten in den ersten drei Prüfungs-
fichem und einer mündlichen Püfung im
vierten Prüfungsfach. In höchstens zwei der
ersten drei hüIungsftichem isl eine zusätz-
liche mündliche Prüfuns möslich.

In den ersten Jahen der reformierten Ober-
stufe kam der Schüler nur dann zusätdich in
ehe mündliche küfung, wenn er dreiPunkte
nach oben oder unten von seiner Vornote
rMiltelnorc der bisher in diesem Fach
erreichten Zensur) abwich, also etwa eine 2+
statt der bisherisen Durchschnittsnote 3
erreichte. Heute habensowohl der Vorsitzen
de als auch der Schüler selbsr das Rechr. eine
mündliche Prüfung anzusetzen. Neben der
obligatorischen mündlichen PrijJung im vier-
ter Prüfunssfach kann der Sohüleralso höch-
stens in zwei weiteren Fächern mündlich ge-
prüft werden. Früher waren vier mündliche
Prüfungen möglich. Bei d€r Endbeweßuüg
slehen üründliche und schriltliche Prüfungs-
leistungen im Yerhältnis 1 : 2.

Im Unterschied zu früher wid jelzt auch nur
noch eine Abiturprüfung im .lahr durchge-
Iührt. Die Möglichkeiten der Schülerwerden
dadurch eingeschränkt, jedoch war die Bela-
stuns des Kollegiums bei zwei Abituerüfun-
gen im Jahrauchmitunteruntragbar. Besteht
ein Schüler das Abiturnicht, muß er ein yol-
les Jahrwiederholen. Konnte tüher ein Schü-
ler, der seine Punktzahl noch nichl erreicht
halte oder sich noch verbessern wollte und
seine Laufbahn deshalb um ein oder zwei
Semester lerlängerte, lrei äus dem ,,Pool" der
Grundkurse wählen. die er in die Gesamtqua-
lifikation einbrinsen wolte, muß der Schüler
heute äus den wiederholtefiKußen, denlelz-
ten. den erbeleste einbrinsen, auch wennsei-
I1e Zensur hier scllechter ist. Hier ist die
Gefahr. sich bei der Verlänseruns seiner
Laufbahn die Durchschnittsnote zu veder
ben. erheblich gestiegen.
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We gehr es weiter mit der reformierlen Ober'
stufe? Seii Janren sinker die Schülerzalilen.
bald kommen die eßten geburtenschwachen
Jahryäirge indie Kursobelstufe. Bereits heute
is1 abzusehen. daß das volle Kursaneebot
nichl wird auftechterhalten werden können.
Studiendirektor Lorenz vom A rrdt-Gyinna-
sium sieht die Zukunft der reformierten
Oberstufe nur dann gewährleistet, wenn
entweder jahrgangsübeqrejfende Leistungs-
ku$e eingerichtet werden, was nicht in allen
Fächem möglich ist oder aber die Schulen in
den Beznken endlich wnksam kooperieren.

An dreserSteile seianeemerkt. daß besmt,'-
te Zehlendorler Schulen zwar Schüler zu be-
stimmten Leistunsskursen än das AGD
schicken, sich selbsl abff weigerr, etwa die
Chemiler des AGD aufzunehmen.

Denkbarwäre auch, daßjede Schule nur be-
stimmte Leistungskurse anbielet, je nach
mathemalisch-naturwissenschaftlicher Aus'
richruns oder sprachlicher Ausrichtuns der
Schule. Wenn die Schulen ein solches lrofi-
liertes Angebot macheü würdeü, müßtendie
Schüler in der Oberstufe, also zu Besinn der
Kursphase, sich die Schule auswählen, deren
Prof ihren Wünschen entsprichl. Man wird
sich ilr Zukunlt wohl einigen müssen.

na/hs/at
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Dreigeteilt und vielgelobt: Antigone
Ii€l Beifall fatrd eine Schülertulführnng der

"Antigone" 
am AmdGclmmsium - sogff

Berlins ansesehene Morsenzeitung,,Der
Tagesspiegel" nahm Notiz dnyon ulld widmele
der Aulfühmng eine üinsere f\dtik. Mil Geneh-
misüns der Redaktion des 

"Tasesslieeel"drucken nt nachstehend di€se kitik ab.

Sie wollen ihre 
"Antigone" 

nicht einfach nur
runtersD,elen nach SoDhokles beisnielswei-
( w"i "r- run. rvcnr ..tntlgonei ttema
des Kurses..Darrtellendes SDiel" ist. wie am
Amdt.cymnasium in Dahlem? Spielelierin
Claudia Bolh-tuesner und itue Schüler ent.
schieden sich für ehe Szenencollage aus ver-
schiedenen Fassungen: Sophokles, Hasencle-
verund Anouilhhatten denSrofjeweils ihrer
Zeit entsp.echend aufgearbeitet.

Bei Sophokles ist Aniigone, die gegen den
Befehl des Königs Kreon ihren Bruder beer-
dist, hin- und hergerissen zwischen dem Ge-
setz der Götter und dem des Königs, Hasen-
clever zeigt eine Antigone, die sich iür den
Fdeden oDfert. und bei Anouilh beerdigt
Antigone ihren Bruder nur für sich selbst.

Aber bevor die neuSierigen Zuschauerin die
Aula des Gymnasiums eingelassen wurden.
hielt erst mal im Brdgeschoß ein schon etwas
ergrauter ,,Professol' im Cehrock inmitten
rrner kleinen Ausstelluns einen Vortrae über( phokles. aneesichls o-er Besuchermlssen
blieb aber keine Zeit, sich die Ausstellung yor

der Äumihrung anzusehen. Auf dem näch-
sten Treppenabsatz wartete bereits ein gestie-
ieltor Mann im Trenchcoat mit Mesaphon
und inlormierte lautstark über den Eryres-
siodsten Hasenclever. ein Mädchen dekla-
mierte 

"Die 
Mörder silzen in der Oper".

Yor derAula slelte sich zum Emraunen des
PubliLnms Jean Anouilh persörllich vor und
sab Auskünfle über sein Werk; die Ahnfich-

keit des Schauspielers mitdem Foto Anouilhs
war verblüffend. Aber damit noch nicht se-
rug des Auiwandeq gleich drei Bühnenprä-
sentierten sich in eiüerLinie in derMitte der
A!1a, lints und rechts das Publikum auf den
R:ingen. Die Sophokles-Bühne war einfach,
aber elleklvoll mit einer fast technischen
Zeichnung eines Portals gestallel, die
Anouilh-Bühne am anderen Ende ein Büro
mit gemalrer Kulisse und für Hasenclever
reichten ein laar Podeste in der Mitte des
Ganges-

Gespielt wurde der StolT Antisone hinterein-
ander. es wechselten äber permanent die
Bühnen und damil die Akzente. Eine Szene
aus Sopholdes land ihrc Fortsetzung in
Anouilh etc. Doch damit nicht genug, es wur-
den auch Filn ragmenle eher Klassenfahrt
nach G echenländ eingebaut, zum Teil wur-
de im FiLn bereits gespielt, was sich aufder
Bühne fortsetzen so11te. allerdinas klappte es

hier nicht so recht mii den Übergängen.

Ein Fest ür die Augen boten die Kostüme,
die die Schüler selber enhvorfen und sefertist
hatten. Weiße Cesichtsmasker und Cello-
phaDfolie über weißem Gewand bei Solho-
klej Antigone, die eine herrliche Plastik-
perücke aulhatte; schlvaEe Kreppapierbah-
nen ve iehen dem Chor Würde und srelles
Rot stand Kreon. dem schrecklichen König.
gu1 zu Gesichte. Grell, in rürkis und rot und
weiß dann die Piaslikkostüme bei Hasencle-
vet expressiv und wild, hier konnte sich die
Phantasie austoben. ein Kranz aus b cdrohlich
auagerichteten spitzen Kunslstoffzacken uü
die Schultern kennzeichnete lreffend die Rol-
le des Kreon.

Anouilhs Äntisone dann in Düchtemer
Altagskleidung unserer Tage, Antigone im
kleinen Ceblümten und Iceon als streßse-
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plagter Manager in Büg€llaltenhose und
Jackett.

Für die insgesäml 2'l Stunden Cab es lang
anhaltenden Bcifall bei der Premiere, ein Jahr
Arbeit hatte sich gelohnl, wenn es auch ein
paar Pannen gegeben hatte Dnd marche
Schüler anfanes noch etwas Probleme mit

r(
ihrerRole hauen. Aberdas war wohldas Pre-
mierenlleber und liegl Anouilh uns auch
wesentlich näher als Sophokles. Diese AUL
lührung hät gezeigl, wie man auch mit einer
literarischen Vorlage spannendes Theater
machen kann. drs die Schüler zu eisener
Krealivit?it herausforderl.

Rolf Brockschlnidt

Zum Tode von Dr. Wilhelm Breuer
Dr. Wilhelin Br€uer *urde rm 15. Janürr 1893

in Wiflsrotk (Dßse) q€bor€n. In den ühren
1928 bis 1945 ltnteEichte(e er an unsere. S{hü-
le die Fächer EDslisch ünd [raDzösisch, Außer
deln var er bis zur Schließuns in Jahrc 1943

Hrüsyrt€r des Haus€s 
^skanien 

der Richtef-
schen Stiftüng. Er ist in b€iden f,iscnschaficn
GeDentionen Alter Arndter in f,ri.nerong.
Anlälllich seines Todes am 23. Dezenber 1983

sandte uns einer yon ihnen die fols€nden Zei-

Wenn ich nach meh. als 50 Jahren immer
noch sern an meinc Schulzeit am Arndl
Cymnasium mil gleichzeitigem Äufenlhalt
im Haus Askanien des Schülerheims zurück-
deDke, indemStudienui Dr. Wilheln BreLrer
und seine Frau von I 928 b is zur kiessbedins-
tenStilegung des tleims imJahre 1943 Haus-
€ltern waren, so gcschiehtdas nicht, weil V€r-
gangenes dazu neigl, sich zu verkliren. Für
mich §"renderEinlritt in das Amdt-Gymna'
sium und die Aufnahme in das Haus Aska-
nien im Jahren 1928 ein ganz entscheidender
Lebenseinschnitt. War ich dochbisdahin auf
ein ungeliebtes Gymnasium - das einzige,
das damals einigermaßen von meinem IIci-
mntdofaus erreichbar war - gegangen, des-
sen Besuch nur mit erheblichen Strapazen,
bedinat durch die Ende der zwanziser Jahre
noch sehr unzu[inglich€n Verkehrsverbin-
dungen, möslich war

Obwohl diesos Gynrnasium von vielen aus-
wärrigen Schülem besucht wurde und täglich
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weile Schuhreeemider Bahn.mit PIerd und
Wasen oder ;rl dem Fährrad zurücksef
werden mußten. beaann die Schule im So.iff-
m erhalbjahr schon um 7 Uhr. Das bedeutete
Tag 1ür Tag ein sehr frühes Aufstehen und
ein spätes Nachhäusekommen. Für Schular-
beilen war man meisrzu müde. Freundschal-
ten kamen nicht zushnde.

Wie andeß waren doch die üußeren Ve.häl!
nisse und das Schulklima am Arndt Cymna-
sium und gänz besondeß im Schülerheim.
I ch empfinde es heule noch als cinen G]ücks-
fall,in dasHausAskanicn, dasDr. Breuerund
seineFrau 1928 gerade ü b ernomm en hatten,
aufgenommen worden zu sein. Die Sorge, wie
es aufder neuen Schule weitergehen sollte,
wurde mir rasch durch die Flauseltern ge-
nommen. hatte ichdoch sogleich dasGefirhl.
hier kümmerten sich zw€i Menschen mit
aroßem Inleresse und Veßtändnis um a[ die
Schwierigkeiten, die mil einem schul- und
ortswechsel vom LanJ in Llie Großstadl / '
bunden waren. von Anfäng an bestand z$f
schen Hauseltem und lläussöhnen ein Ver-
rrauensverhältnis. Das ist bis zum Abitur im
Jahre 1932 immerso geblieben, ja, ich darf sa-
gen: Es ist auch danach noch vonJahrzuJahr
gewachsen und hörte nie auazu bestehen.

Damals machten wir Jungcn uns wenig Ge
danken därüber, daß ja auch unsere Haus-
ellern eigene Sorgen haben tönnten. Man
nahm ihrc täglich€ Fürsoree und das immer

(

gleichbleibende Interesse, das uns entgegen-
gebracht wurde, als selbsiversiändlich hifl . Im
Nachninein habe ich mir darüber Gedanken
gemachl, was es ftir unsere Hausellem wohl
bedeutete, jeden Sonntag während derSchul-
zeit bereit zu sein. uns näch und nach eintref-
feflden Haussöhne iD ihren R:iumen zu
empfanaen. anzuhören und mitiedem ein auf
ihn persönlich zugeschnittenes Gespr;ich zu
lühren. So halte zwarjeder von uns das Ge-
lüh1, sich mitteilen zu können, angehört und
verstnndenzu werden. Aber halten die Haus-
eltern nicht auch ihre eisene Famili€ und die

fI rit verbunücnen Verptuchrungen? So
[:,,nre hci ihnen der eigene Sonnläs ersl be-
ginner! wenn auch der letzte Haussohn von
scinem Besuch zu ljause, beiFreunden oder
Verwandten zurück war.

Im übrisen sins es im llaus Askanien recht
iröhlich zu. Mir Einverständnis und Unrer-
stützuns der Hauseltern wurden Theater-

slücke aufselühn. Tanzrces mjt den junsen
Mädchen aus dcr Luisenstiltung - meisi die
Schwestem der Haussöhne - wuden in den
Rüumen der Hauseltem vcm.shltet. Nicht
zu versessen die Frhrten in das Heidehaus
mitallen Haussöhnen, die lürdie Hauseltem
sicher nichl ohne Anslrengun8 waren. Es
wurde viel Sport getdeben, dabei ließ
Dr. Breuer die schu lisch en Leislun€en seiner
Zöslinse nie außer acht. Ich eriDnere mich
noch sehr senau der warnsignale, die er mir
zukommenließ. als es nach denVorkonleren-
zen um die Versetzung in die Unterprjma
nichl sehr hoflnungsvoll aussah.

So häbe ich viel Grund. meinen llausehem
dänkbar zu sein. denn sie haben unendlich
viel lüruns setan. Daß es andererseitsfür sie
die glücklichsten Jahrc ihres Lebens waren,
haben sie uns Haussöhnen später immcr

H€lmut Sch€rz (32)

ZumTode von Herbert Bennecke
Nach Mitteilüllg seincs Sohnes, Dr. rer. pol.
PhitiDD BeDnecke (43). ist sein Vater Herbert
Bemecke (18) End€ des Jäkes 1984 vefttor-
ben. Sein Sohn hrt uns die Lebenserimerun-
een seines Vat€rs üb€ßlndl aus denen ri. fol-
eeDdetr Abs.hnilt über seine Z,ei. rm Amdr-
Clmnasium enhehmcn:

«
Aa die Zeil sekommen \!ar. zu der mich
mein Vater in Pension gebenwollte, bestand
anfangs der Plän, mich ins KadettencorDs zu
gebe4 um mich zeilig genug zu härten. Aus
irgendwelchen Gründ€n schlug dieser Plan
rber lehl. Nunmehr war turmich die als sehr
strcng bekannte Klostcrschule Roßleben ins
Ause sefaßt, auf der schon ein autes Dulzend
Benneckes sich ihre Wissenschaft seholt hat-
ten. Aber auch dieser Plan erwies sich als
nicht auslilhrbar. weil die Schule besetzt $ar.

So kam denn mein VateraufDahlem. wo dcr
leidenschatUich rur mod€rne Pädagogik inter-
essierte Dr. Johlnnes Richter im Alter von
nur 26 Jahren mit Hillb des preußischen
Landwirtschaftsministeriums das Arnd!
Cymnasium mit den ihm anseschlossenen
neun Heimhäusem gcgründet hatte, die von
junsen Lehrerehepaaren geleitet wurden und
je 18 Schüler vornehn ich aus 1ändlichen
Familien der Ostgebiete aufnahmen. Die
Schulmöglichkeiten waren in diesen Gebie-
1cn zujener Zeit Lrnterenlwickelt, so daß die
Eltem oft schon allein aus verkehßtechni-
schen Gründen große Schwierigkei.en hat
ten, ihreo Kindern eine gute Schulbildüng zu
ermijglichen. Aus diesem Grunde eären da'
mäh sowohl das Landwirtschafts alsauchdas
Kuliurministerium an der GründuDg di€ser
Schule sehr interessierl, und so stellte der
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lreußische Fiskus yon den damals noch
unbebauten Lätdereien seiner Domäne
Dahlem entsprechendes Bauland zur Verfü-
gung. Dahlem wurde dank seiner zentral€n
Lage. seinermodemenErziehungsmelhoden
und seiner hochqualfizierten Lehrer setu
bald ein Begriff, und wir Jungen profitierten
von dem Schwung. mitdem dort diepäda8o-
gischen Aufgaben ansefaßt wurden.

Obwohl ich eben emt elf Jalrc ält geworden
war, begrif ich instinktiv, was dies Dahlem
äir mich bedeuten würde, und so hat mich
denn auch der damalige Dahlemer Geist bjs
in mein hohes Alter begleitet. Gute Kame-
radschaft und ein der Welt zusewandter. offe-
ner Siffr gaben jenerZeil das Gepräge. Unse-
re Erzieher lehrten uns mitBegeisterung die
Werie des Humanismus.

Ich verbrachte sechs Jahre meines juruen
Lebens in DaHem und will hier zwar keine
Einzelheiten besckeiben. aber meine Dank-
barkeit gegenüber der Schule, ihren Erzie-
hern und dem Geist des Gymnasiums lassen
mich das Fazil ziehen. daß diese Zeitmeiner
Entwicklung eine starke und vielseitige
Grundlage gab, die entscheidend auf mein
weiteres Leben einwirkte.

In Dahlcm erlebte ich den Ausbruch des
Ersten Weltkrieges, dessen schreckliches
Geschehen eine böse Zäsur setzte. Von Dah-
1em aus hatte ich in Berlin den Glanz des
alten Kaiserreiches. seine schiümemde
Wehr, seine Paraden, seine Disziplin und sei-
nen Glauben an sich selbsl erlebt. lch hatte
die Begeisterung des urwissenden Voltes
erlebt und nahm ieil an dem Jubel, als 1914
die ersten bei Tannenberg eroberten Ge-
schütze in Berlin einzogen. Mein kindliches
Herz konnte nur schwer verstehen, als die
große Wende kam und meines Vaters große
Besorgnis um die Erhaltung unseres Vater-
landes mehr und mehr bestätigt wude.

\
Mein Vater wär ein streng konservativer
Mann, aber er war zu klug und zu weitsichtig,
um nichl auch die Risse im Bau des Reiches
arsehen.Ich entsime mich. wie eramMobil-
machungslage im Jahre l914meinemBruder
Philipp und mirsaste, dieserKies werde mit
dem Zusammenbruch enden. Mein Bruder
fiel am 30. Mai 1917 bei Laon in Frankeich.
Um diese Nachrichi chtig verdauen zu kön-
nen, war Dahlem der richtige Ort, denn der
Gründer und Leiter der ADstalt begriftsotort,
was dies 1ür mich b edeutete und nahft mich
an seine gule Hand, um mir den Weg in die
verantwortung zu weisen. die nun auf n .h
Tuksn (.,

Phililp, mein besrer Freund, Helfer und Vor-
bild, war tol, äber der Krieg ging weiter, und
nun hatte ich den heißen Wunsch. ebenfalls
an die Front zu sehen. Mein Vater gab mir die
Erlaubnis dazu unte( der Bedingung, daß ich
zuvor mein Abitur mache. Da dies nach den
schulischen Vorschriftel eigentlich ticht
mögLich war, setzte ich alle Hebel in Bewe-
gung und erhielt schließlich durch Vermitt-
lung des Püsidenten desProv rzial-Schulkol-
legiums in Berlin die Erlaubnis, mich von der
Schule beurlauben zu lassen. bis meine Klas-
se zum Abitur hemngekommen sei. Inner-
halb kurzer Zeit war ich Solda!,während mei-
ne Klassentameraden weiterhin die Schul-
bank drückien.

Das war zwar ein Wechsel auf die Zutunll
aber ich konnte ihn einlösen, indem icl sri
Iervon derFront turachl Tage beurlaubt trt -

de, um in Dahlem mein Abitu zu machen.
Dabei erschien ich nun als Unteroffizier. und
älles glng gut. Meine Klassenkameraden be-
neidelen mich, wenn ich morgens gestielelt
und gespomt im Zeichensaal erschien und
mich an meine Arbeit machle. Mit dem be-
standenen Abitur endele dann die schöne
Dählemer Zeii endsültie.
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Ehemal ige trafen sich

40 Jahre nach dem Abitur
Am 11. und 12. März 1983 trafen sich in
Dahlem 35 Angehörige des Abituiahrganss
1943, zum s.oßen Teil von ituen Frauen be-
gleitet. Im Miltehunkt des Treffens srand der
M rch unsereralten Schrle,an derenPortal
#,, von Oberstudiendirel,tor Dr. Schoelc
willkommen geheißen wuden. Viele vonuns
sahen zum eNtenMalnach40 JahrendenOrl
wieder. mit dem uns so viele Kindheirs- und
Jugenderinnerungen verbinden.

Die Klassenzimmerund Koridore waren fast
unverändertr jeden Moment so schien es,

nüßien unsere alten Lehrer. insbesondere
der unveßessene Dr. Wachsmuth, leibhaftig
voruns stehen. ln der Aula war noch die Büh'
ne,aufderDr. U lhke die ,,Veßchwörung des
Fiesco zu Genua" inszeniert hatte. Musiksaal
und Zeichensaal beschworen die Erinneruns
an den Kapellmeister, die Opemsängerinund
den Kunstmäler. die uns während der lkiees-
jahre in den musischen Disziplinenunterrich-
teten. Wi durften auch unsere Abilurarbei
ten einsehen, die nichl so heNorragend wa-
ren, wie es die verklärende Eril1l1eruns den
q,ri\ten !on uns vorsespiegeh hatte.
it
i',er Tfrn§,:l h,tte (einen rvn'$her Geri.h
bewahrt, aber es schien luitiger zuzugelen
als ftüher: wo wir schnurgemde ausgerichtet
in Reih und Glied gestanden hatten, lief nun
alles ftöhlicher durcheinander. Autdem frü-
heren kleinen Hof, aul dem zu Beginn und
Ende der Feien die Flassenparade slattzu-
tinden pflegte, ist.letzr ehNeubau mit einem
Glmnasnksaäl der Mädchen - eine Neue-
rung, die allgemeln als posiliv beurteilt wuF
de. Was war aus dem Fährradschuppen äuf

dem großen Hof geworden? Was aus der
Hausmeisterwohnung, ln der es synthelische
Limonade undKekse gab?Was aus derBiolo-
giesammlung, in deren Halbdunkel Misselä-
ter mit dem Slock sezüchtist wurden? Die
Zeii reichte nichtaus, um allendiesenFräsen
nachzusehen.

Wir haben in dieser Schute trotz schwerer
Zeiten eine fröhliche Jusend verlebt. Die
Pädagogik hatte noch nicht hemusgefunden,
daß Schüler gesfeßte ßürger sind, die unter
Leisrungszwang slehen. Die Schulzeit hatte
lür uns ale mit der Einberufung zum Kriegs-
dienst geend et. In der Aula gedachtell wir der
lielen im Krieg sefalenen Klassen- und
Schulkameraden, d eren Namen aüleiner lan-
gen Tafel und in einem Cedenkbuch ver-

Dem Besuch der Schule folgte ein Spazier-
gang zum Grunewaldsee mit einem an-
schließenden Miuagessen im Alten Krug.
Den Abschluß des Tases bildete ein fesdi-
ches Beisammensein mit einem Abendesser
im I:lorel Ahlrs§rdor

Alle Teilnehmer danken dem Orsanisator
Andreas Howaldt sowie Heinrich-Otto Plin-
ke, Wolfgang Schwardose, Bem}lard Weber
und Hans Werner nir dieses eind.ucksvolle
urd schöne Treffen. Es soll auch nichl une(-
w:ihnt bleiben, daß sich die Obengenannlen
seit l«iessende in unreselmäßisen Absüin-
den mehrmals im Jahr zu einem ,,Klassentref-
fen" zusammenfinden - ein schöner Aus-
druck des,,AnldteFceisteJ'.

H. F. Meies (43)
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Treffen Alter Amdter in München
Schon zum zweiten Mal im Jahre 1 984 trafen
sich die im Raume Münchenlebenden Alten
Amdter. Als Einladender fungiede wieder
Hubertus Spindler. Das Treffen land am
29. November in einem besondeß geeigne-
ten Räum des Spatenbraus in München statt.
Teilnehmer waren 20 Herren und die liebe
Lilo Huch-Halwachs. 92 waren von Huber
tus Spindlerschriftlich eingeladenworden,29
hatten abgesagt, 2I waren schließlich gekom-
men. Spindler zeigte sich über dieses Ergeb-
ds betrüblich tröstete ihn nicht nur, sondem
sratr ierte ihm zudieserhohenZahl- kämen
doch überall so vielel

Die Slimmuns unter den Teilnehmern wa.r
von Anfang an ausgezeichnet - auslüklich
wurde natürlich über das Arndtcymnasium
und seinen heutigen Zustand gesprochen. Ich
versuchte die Siluation zu schildern und
konnte hoffenrlich die vielen an mich serich-
ieten Fragen beantworten. Besonders inter-
essierte dle die,Dahlemer ßlälter" und ihrc

Treffen des Abiturjahrganees 1977 ll
Es warschonetwasAußergewöhnliches. Daß
sich ehemalGe Klassenkameraden ircIlen.
gehört insbesondere im Arndtclmnasium
zur Tladition. Dagegen ist es durchaus nicht
die Regel, daß ein Jahrgans, der zudem die
symnasia.le Oberstufe durchlaufen hat und
demaemäß keinen Klasserverband mehr
kannte, sich in einer solchen Fom wieder-
begegnel. Die Organisationsgruppe um
Sigrid Schaise war nicht zu beneiden. Wo-
chen- und monateiang mußte Namen und
Adressen nachges!üri werden. Zuviele Bezü-
ge und Kontakte waren in die Büchegegan-
gen, liühere gute freunde ,,in der Versen'
kung verschwunden'.

Dennoch llaprte es. Anl 7. Juli 1984 (wir
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Zukunft - eine spontane Sammlung lür uüse-
re Zeitschrift brachte 280 DM.

Es war eill wurdeßchönet hamronischer
und lreundschaltlicher Abend - Dank an a1le,
die dabei waren und zum Teil weite Anfatuls-
wege in Kaufgenommen haben.

Hms Richrer

Teilnehmer waren: Eberhard Av6-Lallemant
r4.l). Ulrich Bieberbach r36r. Cerhard E-be-
liog 133). Ale\aniier nlr. 

". 
Ar.rer{,j,

(43), Wcmcr d'Heureuse (37), Peter Jaeckel
(34), Friedrich-Carl kümmel (43), Philipp
Kühne (39), Lieselotle Huch-Hallwachs geb.
Kühns (49), Hatto Kuhn (35), Hans Joachim
de Laporte (42), Ekkehard Maurer (37), Xlaus
Müller-lvusterwitz (36), Heinz-Heünann
Niemöller (42), Hans-Jürgen tuchter (38).
Gerhard turter (47), Walter Simm (39), Fritz
Schwennicke (36), Hubertus o. spindler (41),
Geors von winterfeld (26), Herwig Zahm
(4r.

haben aln 7. 7. 77 Abitur gemacht)j einem
ausnahmsweise schönen Samstagnachmit
tag, tral man sich bei unserem Mitschüler
SteffenHeinrich im Garten. Beiweitem nicht
alle $aren gc(ommen. gerade der Verlasscr
suchte einige Schullreunde vergebens A(.'
lmmerhin um die dreißis !ofl damals etwa
fünfzig Abitudenren waren da. Bei vielSpeis
und Trank (die Organisaiion war wirklich vor-
züglich) kam man sich zunächsl etwas zöEer-
lich näher, viele hatien sich sieben Jahrc
nicht mehr gesehen. Aber dann wurde es
doch gemüllich.

Es isteßtäunlich, wassichin siebenJahrenso
alles verändem kann, Manche vonuns walen
bereits stolze Familienväter/mütter. vielemit

(

Studium/Äusbildung feltig und bereils im
Berul Die meisten von uns haben studicn
oder studieren noch, nur einige wenige haben
andere Ausbildungen gemacht. Unser Gast
seber Sreffen Heinrich war am konsequente-
sten: Er wurde nach dem Abitur Tischler.
eine ansesichts der fodschreitenden Akade-
miker-Arbeitslosigkeit durchaus weise Enl
scheidung. Aberi Eßlaunlicherweise war Iür
die meisten Arbeitslosiskeil keh Thema.

Zurück zum Treflen: Allgemeiü halmooi-
scherVerlauf während des Nächmittass. Frei-
lbh blieben vielfachdie alten..Clio uen ' urler(, was anqesichts derRieseneiuppe auch
kaum verwunderlich war.

Die Orsanisatoren hatten im Letuerzimmer
des AGD einen Zettel mit l_Iinweis aufunser
lieffen angebracht, doch eßchien nur ein
einziser Lehler, dcr dalür mit um so größe-
rem Hallo besrüßt wurde: HerI (äsche, den
viele vonuns als Klassenlehrer und Reisever-
anstalter kenner und schätzen selernt halten.
Andere Lehrer ließen sich leider nicht blik-

Am Abend zersteuie sich die Menge dann
bedauerlichenveise ziemlich schnel| Andrö
I^Ieller's Feuerwerk vor dem Reichstag war
wohl eine zu mächtige Kookuüenz. In einer
Klejngrulpe ging es dalm allerdinss nochbis
tiefin die Nacht. Da entslrechendes Interes-
se doch offensichtlich vorhanden ist. sollte
man an eine wiederholung des Ganzen den-

|-.r Zum,,Zehnj:ihrcen lm Sommer 1987
r\ a' 

Andrees Tosbere

Vergessen
Sehr geehrter Heü Tosberg,

am 9. 10.1983 haüe ich Ihnen ei[en auslühr-
lichen Bericht über das Treffen des Abilu-
rieüten-Jatusanss 1933 ankißlich des 75jähri-
sen Jubiläums der ,,Arndtschule" im Sep-
tember 1983 geschickr.

Als lch in diesen Tasen die letzte Aussabe
der.Dahlemer B]ätte/' (Nr. 1/1984) erhielt.
stelte ich fest, daß dieses Treffen der ,,Ehe-
m!.ligen" überhaupt nichl erwähnt wurde,
däJi[ aber ein anderes Treflbn imNovember
1983 in München. Wenn mir auch klar war,
daß Sie meine[ etwas ausäihrlichen Bericht
über das Treffen des ,,Abi-Jahrsanss 33"
nicht vol brinsen könnten. so war ich aber
doch etwas erstaunt, nun gar nichts über die-
ses TretIen in dem Heft erwähnt zu finden.
Vielleicht kann man das in abgekürzler FoIm
noch nachholen.

Ich filhre daher nochmal die Teilnehmer auf:
Olto-Wilhelm ßarcls, Karl Heinz Dieterich,
cerhard Ebelins, Rof-wolfsans Hesse,
Dodo v. Knrphausen, Karl-Mlhelrr v. Kleist,
Alexander GraI Klinckowstroem. Eruin
Loiz, Sven v. MiidaII, Geert Schäl'er-Sur6n,
Joachim Slindler (USA), Hanns-Hellmuth
Szmula, Rolfstölting. Roland (Rolli) Wagner-
Schaede.

Am Tag vor unserem Treffen mußten dann
leider noch absasen: Horsl Deutsch, Peter-
Chrlstian Kaüsch, Carl-Richard Schmidt ünd
Max Schwerdtfeger. Sieben Ehemalige wa-
ren aus veßchiedenen Gründen verhinded,
an dem Trellen leilzunehmen. Es waren dies:
Carl-Heinrich v.Beh1'Negendanck, Max-
Heinrich Coenen(t), Wemer Hoffmann'Föl-
kersamb, HelnutHos, Walter Lazarus, Adoll
Pfarr und Otto Soltmann.

ßei Durchsichl der Akte[ aus dem Jahr 1933
stellte ich übdgens lest daß ich bei der,Abi-
ürienten-Entlassungsfeief' die,Abschieds-
rede" der Abitu enten gehalten habe, wäh-
rend der Untemrimaner Emsl-Achim
Momber a1s Sprecher der Schülerschafi auf-
trat und d Klassedeiter der OIrg b,
Dr. Wachsmuth die ,,Festrede" hielt.

Mit den besten Gdßen bleibe ich in Verbun-

Roland W,gner§chaede (13)

)1
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Briefe unserer Leser

Sehr geehrter Herr Tosborg,

heute erhieltichzu meiner großenFreude die
wieder erstandenen,,Dahlemer Bläitef', dic
ich langevermißt habe. Obwohlich einervöl
lig anderen Gen€ration angehöre, so sind sie

dennoch lürmich slels eine große Freud€. Ich
möchte aufale Fälle nichl verfehleq Ihnen
zu danken für alles. was Sie fur die Alten
Amdter getan haben und noch tun.

was meine Peßon anbetrifft, so war ich von
l9l4 bis 1924 auldem Arndl-Cymnasium,
wo ich dann mein Abitur gemachr habe. lch
erinnere mich sehr gerne an diese Zeit: bei
Prof. Kremmer hatten wir Horaz, bei
Dr. Köhler Griechisch. bei Schmidt talein
und bei Dr Edsar Richter C€schichte, Reli-
gion elc lch selbstbin in Madridgeborenund
Sing zunächst auf die Deutsche Schule in
Mrdrid Im Islre l9l2ll:] haben sich meine
Eltem in Dahlem angebaut (das Haus, das in
der Tat nicht zeitgemäß war. ist in der Zwi
schenzeit abgerissen worden). Von 1929 bis
34 war ich in Spanien (mein€r eigentlichen
Heimal) t?itig als der Bürgerkrieg äusbmch,

sing ich nach Südamerika, wo ich 3l Jahre ge-
lebl habe. Im kommenden Maiwerde ich 80
Jahre all. - Dies Dur in wenisen Wo(en. da-
mit Sie wissen. mjr wem Sie es eisentlich zu

D€n ,,Dahlemer Blättern" und seinen Her-
ausgebern wünsche ich weiterhin al€s er-
denklich Gute! Meine besondere Verehrung
gall seinerzeit Edgar Richler, den ich nach
dem Krieg mneiner Fülle von Care-Paketen

Sehr geehrter Herr Tosberg,

wenn aüch schwersehbehindert. habe ichdie
letzlen ,,Dahlemer Btitler" gelesen, die mir
nicht nur das Tor in eine sehr ferne Lebens-
epoche öflreten, sondern auch wieder mi!
schwinsen läßt im Ceiste dess€n, wasrlte
Schule uns vermitlelt hat und auch hl..rj
noch im Geiste Amdls $eiterzu8eben sich
berufen fuhlt und mit Erfolg.

l9l0 im Clnnnäsium aufgenommen und ab
I 915 im HauseZollern biszum Kriegsbeginn,
reicht meine Erinnerung zurück in die Zeit,
da Dahlem noch nichl erschlossen \yar. Von
den einstisen Klass€nSenossen sind die mei-
sten auf der Ehrenläfel genannt, wie auch vie-
le der einstigen Lehrer Eugen v- Massen-
bach, seißerzejt gleich mir Junker im Eßten
Garde-Regiment, ist $ohläh Vorlelzter die-
ser Generation nun auch verstorben. Die bei
dem Jublläumsfest gehaltenen Reden sind
bewegend durch das Bestreben, zu zeigen,
wie durch den Wandel der Jahrzehnte der
Geist des Namenspatrons bewahrt wird. Zu-
gleich geben sie Anläß, sich der hervonagen-
den Lehrer und hinsebenden Pädaso8en zu
erinnern. die sich um unsere tsildunsim wei
testen Sinne bemiihten und ilenen rch ehrf

In die Zeit meines Donseins Ileldie B€grün-
dung des ,,Heidehaus€s", für das sich nächst
Dircktor Kremmer der Ob€rlehrer Schmidt
(Sm) besonders eingesetzt halle, mit dem ein
besonders nahes Verhällnis beständ, da er
etliche Jahre zuvor unser llauslehrer gewe'
sen war. Meines Wlssens hallc er auch das
Theaterstück verfaß1, das zur Einweihung des
Ilcimcs aufgeführt wurde.
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Oscar Kocherthaler (24)
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Waresmirauchnichlvergönntin d€n verlau-
feoen Jahrzehnten an den Dahlemer T{gen
teilzunehmen, so erfteuten michdo€h immer
die.Dahlemer 8lütter" und erfreut es immer
wieder, wenn ich hier und da mal €hemalige
Amdter trefle ob der gemeinsämen Bildunss-
grundlage. Dankbaßt gedenke ich der auf-
olfemden Hingäbc, mit der derVoßtand des
Vereins Freunde des Arndlgymnasiums die
Verbindung zu p0egen bestrebt ist.

Mit fteundlichem Gruß und beslen
Wünschen Ihr fllter Amdter

\ Mantrea Crat v. SctYedn {15)

Sehr geehrte Alter Arndter,

auchaufdiesem Wege möchte ich mich noch
einmal herzlich bei Ihnen für den sroßzügi-
Ben Pr€is bedankefl, der mir ar äßlich des
Ahihrß iibereichl wDrde ü.d über den ich
mich sehrgefreut habe- Das Geld werde ich
wahrscheinlich lii. Noten und Schailplatten
(ich spiele Geige) und Bücher übe, meine
s!eziellen Inter€ssengebiete Biologie und
Chemie sowi€ klassische Literatur verwen-

Mit herzlichen C.üßen und nochmaliSen
Dank 

Dhk Bumann (84)

Von der Jahreshauptversammlung
Bedcht über die &hrcshauptyeNann uns d€s
Yereins,,Freünde d€s Amdt-Glmnasiums
e. V." in d€r Amdl-Ob€rschule am 20. F€brurr
1985.

Bericht des Vorstandes

Der Vorsitzende llans-Jürgen Richter (38)
erölInet die Veßammlung und b€richlet zu-
nächst über die bedauerlichen Schwjeriskei'
ten, die während des letztenJatues wesender
erhöhten beruflichen Belastuns einiser vor-
standsmitgli€de. aufgeketen sind. Nach
außen erkennbar wurd€n di€se Schwieri8kei-
len durch das Nichteßcheinen der 

"Dahle-rn.rBläller". das im HinblicL aufdas loran-
( ,nsene 75Jährige Schutubriäum beson-
ders bedauerlich war.

Dennoch war der Voßtand, insbesondere
Hans-Jürsen Richter, bemüht, bei alLen
Schuiveranstallungen vertreten zu sein. Dies
silt besondeß lür die Totedeier. di€. wie
stets, am Vorabend des Totensonntags um
18 Uhr in der Schule stattgefunden hal. Sie
soll von nun an slets im neuen Rahmen. das
heißtvor derGedenttnfel für die Gefallenen
des Ersten weltkrieges im FlurvorderAula,

slanfinden. Dieser Ort hat sich als geeigneter
erwieserr als die Aula selbst. die durch die -
leider - stets weniSen Teilnehmerauch nicht
aonähemd selülllwerden kann. Dies giltaber
äuch fur den denkwürdiaen Theaterabend,
bei den die ,,Aniigone' in eioerSzeneDcolla'
ge aus Terlen des Sophokles, Hasenclever
und lean Anouilh's aufgefuhrtwurde. Diese
AulTührun8 des Kußes ,,Darstellendes Spiel"
fa]ld ßeachtuns in der gesamlen Lokalpress€.

Die finanziellen BelastunSer d€s Ve.eins wa-
ren im Berichrsjahr gering. Dies hat s€inen
Grund zum einen im Nichteßcheinen der

"Dahlemer 
Blül1cr", zum andereo darin, daß

auch die Schule nu. serinse Wiinsche a,r den
Verein herangetragen har, da ihre finanziel
len Bedürlnisse im wesentliche. von dom
sehr aktiveü Schullörderungsverein der
Eltern befiiedist werden konnten.

Der Vorständ ist sich intern darüb€r einig,
däß Allers- und b€rufliche Grüf,de Umsrup-
pierungen in seiner Arbeit erfordem. So isl
die Schriftführung bereits von Siudiendir€k-
tor i. R .lohannes Freyer äufHans Joachim
Tosberg (53) übergegangen. Für das undank-
bare Ant des Schrtzmeisters ist ein solcher



Übergang von Peter von Lefort (25) aufden
stellvertretenden Vorsitzenden Tomas
Hünerberg(56) zum l. Mai I985 vorgesehen
Tomas Hünerberg, de. im Baokfach täti8 ist
bringt hierfür die besten Vornussetzungen
mit. In derRedaktion der-DahlemerBlättef
soll das Schwe4ewicht der künfti8en Arbeit
bei den auch bisher schon ätigen ,,Jungen"
Marlin Hoflmann, Hendrik Stratil und
Andreas Tosberg (alle 77) liegen. Dietrich
von Thadden und Hans Joachim Tosb€rg
(beide 53) werden ihnen nur noch beratend
zur Seit€ stehen. Außerdem soll derVorständ
durch Studiendirektor Dr. Waldau er8änzt
werde& der schon bisher den Konlakt der
Schule zum Verein aufrecht erhalten hat.

Bericht des Schatzmeisters
Leider hat das Nichterscheinen der 

"Dahle-mer Blätter" auch zu einem Rückgang der
Einnähmen getührt. Es wird der Hofnung
Ausdruck gegeben, daß sich dies tü( die Zu-
kunft wieder ändern wird, wenn die 

"Dahle-mer Blättef wieder regelmäßig eßcheinen.

Da es der letzle Kassenbericht isl den der
Iangjährige Schatzmeister Peter ron Leforl
vorleet. wird ihm bei dieser Gelesenheit der
Dank aller für sejne selbstlose Tätigkeit in
diesem urdankbaren Bereich ausgespro-
ch€n- Es wird derHoffnung Ausdruckverlie-
hen, daß erauchw€iterhin mit seinergroßen
Erfahrung und sein€m unschätzbaren Ral
dem verein zur verlijgung stehen wird-

Bericht des Kassenprüfers

An der Kassenfühtung durch Peter von Le-
tbrt haben sich weiterhin keinerlei B eanstan-
dungen ergeben. Ihm wird daherauchIürdas
zurückliegende Jahr einstimmig Entlaslung
erteil1.

Bericht der Schulleitung
Dieser wird von StDd iendirektor Dr. Wäldau
eßtattet. Er hebt besondeß hervor:
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Die Schulehatb€reits denVersand der"Dah-
lemer Blilter" üb€mommen und ist hierzu
auch in Zukunft - gegen Erstattung der Porto-
kosten - bereit. Für das Schreiben der Adres-
sen und auch fur die Führung der KÄrtei der
themaligeD - steht der Computer des im
ehemalisen Di.ektorenhaus Königin-Luise-
Straße 85 neu eingerichteten Fachbereichs
Informatik der Schule zur Verfügung.

Die Einrichtung dieses neuen Fachbercichs
ist einerseits durch das Bezirksamt Zehlen-
dorf von Berlin €rmöglichl worden, das das
Haus Könisin-Luise-Straße85 von GruoC^t'f
hal renovieren lässen. zum andereo dl.-r
erhebliche Eltern- und Firmenspenden, die
die Affchaffuna der Dotwendigen Hard- und
Software ermöglicbt haben.

Die Schülerzahl€n lassen mit dem Eintrilt der
geburtenschwachen Jahrgänge nach. Zwi-
schen denverschiedenen Oberschulen hi ein
harter Konkunenzkam pf um di€ neu eintre-
tenden Jahrgänae enlb.annt. Im FaIe unse-
rer Schule ist die Werbung neuer Schijler nun
auch aufden benachbaflen Beznk Wilmeß-
dorf ausged€hnt worden. Die nachlassenden
SchülerzaNen haben bereits zu einer starken
Kürzung der von der öllenllichen Hand bereii
geslellten Sachmittel, insbesondere fi.ir die
Anschaftung von Lehrmaterial,Seführt. Eine
Kürzung von Lehmlanst€ll€n konnte bisher
noch vermieden werden, sieht aber gleich-
falls zu befurchten-

Vom Schuliubrläum tind noch Festschrig ,

Umschlaee mit Sonderb efmarken und Ä,r:
ldeber vorhand€n. Sie können sowohl über
die Schlle. a1s auch über den Verein b ezogen

Neuwahl des Vorstandes

Der bisherige Votstand mit Ausnahme von
Wolf Stefan Richter (8 I ), der nicht anwesend
isl wird aufVorschlagaus der Veßammlung
ohne Gegenstimmen en bloc wiedergewählt.

Er whd ergänzt durch tlerrn Studierdireklor
Dr. Waldau und Marlin Hofmann (78), der
bereits in der Redaktion der,,Dahleme. BIät.
tef mitaearbeitet hat.

Der Vorstand besleht nunmehr als fol8en-

Hans-Jürgen Richler (81), auch weiterhin
vorgesehen als Vorsitzender; Tomas tlüner-
berg (59), auch weilcrhin vorges€hen als stell-
vertretender Voßitzender so\yie als neuer
Schatzmeislert Hans Joachim Tosbers (53).
xqch weiterhin vorsesehen als Schrittführer
u( Mißlied der Redakrion der -Dahiemer
Bläuef; Dietrich von Thdden (53), auch
weiterhin vorgesehen ah Mitgfied derRedak-
tion der 

"Dahlemer 
Blättef; Madn Hoff'

maün (78), auch weiterhin yorgesehen als
Mitglied der R€daktion der"Dahlemer Blät
ter"; Hendrik Stralil(78), auch weiterhin voF
gesehen als Mitglied der Redaktior der"Dah-
lemer Blätter"; And.€as Tosb€rg (77), auch
weiterhin vorgesehen als Mitglied der Redak-

tion der ,,Dahlemer Blättef; Obeßtudien-
direktor i. R. Alfred Pudelkai Studiendiiektor
i. R. Johannes Freyer; Studiendiektor i. R
Hans-Albrecht Richter; Studiendirektor
Dr. Waldau; Peter von Lefort (25), bis 30.
April 1985 ämtierender Schatzmeiste..

Die endsültjge VerteiluDg der Aulgabenbe-
r€iche innerhalb des Vorstandes bleibt ge-
mäß § 7 Abs. 1 Saiz I der Satzung einer Be-
schlußfassung innerhalb des Vorstandes vor-
behalten.

Veßchiedenes

Hans Joachim Tosberg spricht im Namen
aller Anwesenden Hans-Jürgen Richter die
herdichsten Glückwünsche zu seinem küEli-
chen 65. GebututaS aus und dantt ihm 1ür
dje aufopferungsvolle Arbeit, die er auch
unter schwierigsteD Vcrhältdssen stets 1ür
den V€reirl die Schule ulld die Sache aller
Ehematigen gel€ist€t hat.

H. J. Tosberg (53)

Hier spricht der neue Kassenwart
Gemäß der Satzung unseres Vereins kann der
Voßtand die Aufsabenbereiche untereinan-
der selbst v€rteilen. Anfang dieses Jabres
haben wir eine Neuv€.teilung vorgenom-
merl wonach insbesoode.e die Jüngeren im
Voßtand slärker eingesDannl wurdelr. Der
lf :peichner hat inzwischen d;e Funktion
elnes stellvertretenden Voßitzenden Dnd des
Kass€nwartes zugleich übernommen.

Ein Kassenwart hat die Aufsabe, fijr ausrei-
che e Liquidität zu sorgen, also darauf zu
achten, daß die Mitgliederbeitr:ise pünltlich
eingehen und die Ausgaben die Einnalmen
möglichst nicht übersteige[ Nun hat der
Verein einen giroßeq regelmäßig wi€derkeh-
rendeD Ausgabenfaktor: den Druck uDd deD
Veßand der,,Dahlemer Blättet'', däs BiDde-

glied unter allen Ehemaligen. Um unsere
Ausgaben in Grenzen zu halteq sind wirje-
dem Ehemaligen dankbar, der sich sporE-
disch bereit erktjirt z. B. über die eigene
Firma die Portokoslen - etwa 1000 DM pro
Aussabe - zu übemehmen.

Das 75jährise Schuliubiläum trus natürlich
ebenfals zu erheblich höher€n Ausgaben
bei; weitere Ausgaben sind schon vorpro-
grammiert (Totalrenovierung der Schulor-
gel). Um alen uns€ren Aufgaben weiterhin
im Interesse unserer Schule nachkom men ru
könnei, bitte ich inständig aue regelmäßig
Zahlendeo, diesmal einen kleioer Aufschlag
zr überweiseD, und alle, die bisher überhupt
njcht oder nu, unregelmäßig überwiesen,
ihre Zatrlungen in einen r€gelmäßigen Tur-
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nus umzuwandeln. unsere Konten bleibefi
s:imtlich unver:indet, Schecks bitte ich direkt
an mich zu senden (Mansfelder Straße 41 a,
1000 Berlh 31). Wer von den Alten Amdtem
di€ Absicht hat dem Verein einen größeren
Beüag zukommenzulassen,solltediesinsbe-
sondere aus fiskalischen Gdnden vorher mii
uns abstimmen.

Bitte helft uns, unsercn Aufgaben weiterhin
ungeschmäl€rt gerecht werden zu köDnen

Personalien
Geheirnlet:

Alexa Cawi (79) und Michael Gosctun (76)
am 5. 10. 1984.
Cornelia Hunold (75) und Detlev Gawron
(71) am 31. 5. 1985

Nacltnuchs:

Max KöDke (74) und Frau Beuinaeeb. Hiob
(77) am 15. 1. 1985 (Tochter Henriette)

Gestoü€n:

Dr. phjl. l4tlhelfi B reuer, Studienral i. R., am
23.12- 1qP,3

((
und überweist möglichst bald, damit wir
unseren Ausgäbe*atalog für 1985/1986 fest-
legen können. Für diejerigen, die an der
Hauptversammlung während des Jubiläums
teilgenommen habefl. wird noch erirmerlich
seio" daß Peter von Lefort yor einer Ebbe in
der Kasse sDrach. Woli.ir wir die Beitdse und
Spenden verwenden, werden wir wie bisher
in den,,Dahlemer Blättem" berichten.

Tonrs r. Hün€rbeB (59)

Dr. med Joachim Mein€ (35) am 12. 2. 1984
Dr ing Ernst Nölle (37) am 24. 6. 1984
Lukas-AndreasReinhold (36) am26. 11. 1984
Herbed Bennecke (18) im November 1984
Dr Huberr Wagner (23) am 5. l. 1985
Haüs Bemhard Kawerau (62) im

Leopold Grafvon der Recke und VolmeNtein
(20) am 8.4. 1985
Günther Kahlo (29) am 27. April 1985

mch PostYemerketr sind sesto$en:

Erich W. O. Busse (19)
Gustav Ramming (37)

(.
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